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570. Mittag Ausgabe, 


Deutſchland. 
0. C. Landtags Verhandlungen. 

20. Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 3. December. 

12 Uhr. Am Miniftertiih: Graf zu Eulenburg, Bitter, Friedberg, May⸗ 
bach mit mebreren Commiſſarien. . 

Die Beratbung des Etats des Miniſteriums des Innern wird 
fortgeſetzt. Bei Titel 2 (Unterſtaatsſecretär 15,000 Mark) bringt Abg. 
Sarrazin eine Beſtimmung der weſtfäliſchen Landgemeinde⸗Ordnung zur 
Sprache, nach welcher zur perſönlichen Ausübung des Gemeindewabhlrechts 
unter Anderem das vollendete 24. Lebensjahr erforderlich iſt, in gewiſſen 
Fällen aber für den Wahlberechtigten ein Stellvertreter eintreten kann, bei 
dem jenes Alter nicht nöthig iſt, insbeſondere ſoll der wahlberechtigte Minder⸗ 
jäbrige durch ſeinen in der Gemeinde wohnenden Vormund vertreten wer⸗ 
den können. Bei Emanation dieſer Landgemeinde⸗Ordnung 1856 galt der 
Großjahrigkeitstermin des preußiſchen Landrechts und deckte ſich mit der 
Wahlberechtigung, fo daß alſo der Wähler, wenn er minderjährig war, 
durch ſeinen Vormund vertreten wurde, dann aber ſofort ſelbſt wabl⸗ 
berechtigt wurde, wenn er zur Groß jährigkeit gelangte. Nun verrückte das 
Geſetz von 1869 den Termin der Großſabrigkeit um drei Jahre und der 
95 konnte eintreten und trat ein, daß jemand bis zum vollendeten 21ſten 
bensjahre durch feinen Vormund vertreten war. Dann wurde er groß⸗ 
u hrig, der Vormund konnte ihn nicht mehr vertreten, er konnte aber auch 
ucht wählen, weil er nach dem Geſetz 24 Jahre alt fein mußte und auf 
hiefe Weiſe kuht nach der weſtfäliſchen Landesgeſetz⸗Ordnung das Wablrecht 
für die drei Jahre vom vollendeten 21. bis 24. Lebensjahre. Eine Ber 
ſchwerde über dieſen ſeltſamen Zuſtand fand auch in einem beſtimmten Fall 
in meinem Wahlkreiſe ſtatt. Auch in anderen Gemeinde⸗Ordnungen liegen 
wohl ähnliche Verbältniſſe vor. Sollte eine Novelle zu dieſem Zweck zu 
unbedeutend erſcheinen, ſo könnte dieſe Unregelmäßigkeit durch eine Beſtim⸗ 
mung des Zuſtändigkeitsgeſetzes aufgeboben werden. Daſſelbe wird aller⸗ 
dings vorläufig in Weſtfalen nicht in Kraft treten und beſſer wäre ſchon 
jetzt eine Aenderung für alle dieſe Gemeinde⸗Ordnungen. Man könnte 
ganz rubig das Gemeindewahlrecht mit vollendetem 21. Lebensjahre geben, 
ba der Gemeindewähler ja auch noch andere Eigenſchaften haben muß, die 
feine Solidität ziemlich ſicher ſtellen. (Beifall.) ! 

Der Minifter des Innern iſt in Folge dieſer Anregung gern bereit, 
die Frage näher zu erwägen. Die nicht zu beſtreitende Incongruenz iſt in⸗ 
deſſen keine ſo große, um ihretwegen einen Act der D de notb⸗ 
wendig zu machen. Auch möchte das Zuſtändigkeitsgeſetz nicht der Ort ſein, 
die Abhilfe zu ſchaffen, weil es in den Titeln, welche fi auf dieſe Städte 
und Landgemeinden beziehen, davon ausgeht, Eingriffe in die beſtehenden 
Gemeinde⸗Verfaſſungsgeſetze ſo viel als irgend möglich zu vermeiden. — 
Dieſes wird nur bei der Reviſion der Landgemeinde⸗Ordnung geſchehen 


Können. 

Cap. 84 ſetzt wie im vorigen Jahre 386,683 M. für das ſtatiſtiſche 
Bureau aus. — Abg. Windtborſt: Das Geſetz über die Rechtsver⸗ 
bältniſſe der Altkatholiken ſchreibt vor, daß gewiſſe Rechte derſelben eintre⸗ 
gen, wenn eine erhebliche Zahl derſelben in einem Orte vorbanden iſt. — 

iernach iſt es von Wichtigkeit, zu willen, wie groß die Zabl der Altkatho⸗ 
ifen an jedem Orte iſt. Nun find auf den Zäbltarten der Siadt Berlin 
Jehr detaillirte Vorſchriften über die Qugebörinreit zu den einzelnen Ge⸗ 
meinden innerhalb des proteſtantiſchen Bekenntniſſes enthalten. Eine gleiche 
Sorgfalt ift auf das katholiſche Bekenntniß, insbeſondere in Hinblick auf 
die Altkatholiken nicht verwandt worden, was ich für einen entſchiedenen 
Mangel balte. Daneben iſt in öffentlichen Blättern bekannt gemacht, daß 
der geistliche Vorſteher der Allkatholiken ein Ausſchreiben erlaſſen babe, wo: 
nach die letzteren angewieſen ſeien, ſich nicht als Altkatholiken in den Zähl⸗ 
karten aufzuführen. Ich frage, ob überall ſo verfahren iſt, wie in Berlin, 
und wie die Regierung eventuell das Zahlenverhältniß der Altkatholiken 
Rachträglich feſtzuſtellen gedenkt. ; 

Geh. Rath e Die ſpeciellen Fragen nach der Zugehörigkeit 
x den einzelnen evangeliſchen Kirchengemeinden beziehen ſich nur au 


erlin und find auf fpeciellen Wunſch der letzteren in die Zählkarten auf⸗ 
enommen worden. In allen übrigen Zählkarten befinden ſich ſolche 
pecielle Fragen nicht. Nach dem vom Bundesrath beſchloſſenen Formular 
ollte nur im 1 die Confeſſion angegeben werden. 
Abg. Petri: Der Staat iſt in ſeiner Geſetzgebung von der Präſumtion 
ausgegangen, daß es ſich bei dem Streit zwiſchen Alt- und Neukatholiken 
lediglich um ein Internum der Kirche handle. (Widerſpruch im Centrum.) 


Der Staat und ſeine Organe haben en auch alle Katholiten als ſelbſt⸗ 


vig berechtigte Mitglieder der katholiſchen Kirche angeſehen. Die in dem 
fe unſeres Biſchofs Reinkens gegebene Aufforderung iſt demnach eine 
Telöfibesftänpliche, e $ 
Abg. von Stablewski vermißt bei der letzten Volkszählung eine 
ſtatiſtiſche Aufnahme über die Elementarbildung, ſowie über die Sprachen 
And Nationalitätsverbältniſſe und bemängelt es, daß die Zählkarten für die 
polniſchen Gegenden nicht in polniſcher Sprache abgefaßt geweſen ſeien. 
Die Tendenz dieſes Verfahrens laufe nur darauf binaus, die Ziffer der 
unter preußiſcher Herrſchaft befindlichen Bevölkerung todt zu ſchweigen. 
Redner weiſt ſchließlich auf die willkürliche Aenderung polniſcher Orts⸗ 
namen bin und erwähnt, daß der Miniſter ſich über das Vorgehen der 
öſterreichiſchen Regierung in Galizien in einer abfälligen Kritik geäußert habe. 
Der Miniſter des Inneren weiſt dieſen Vorwurf zurück: ich babe, 
ſagt er, bei der vom Vorredner in Bezug genommenen Gelegenheit aus⸗ 
drücklich erklärt, daß ich von einer Kritik jener Maßregeln Abſtand nehme. 
Geſetzlich iſt überhaupt nur die Vornahme einer Volkszählung vorgeſchrieben. 
Alles Uebrige unterliegt der Prüfung und Erwägung nach Räckſichten der 
Zweckmäßigkeit. Es brauchen demnach nicht alle ſtatiſtiſchen Momente, die 
bon Erheblichkeit find, in den kurzen Perioden erwogen zu werden, in 
welchen die allgemeine Volkszählung jtattfinden muß; andererſeits treten 
12 verſchiedenen Zeiten oe Momente hervor, die von größerer Wichtig⸗ 
eit ſind. Dazu kommt, daß wir mit einer großen Ueberſättigung an 
ſtatiſtiſchen Aufnahmen zu kämpfen baben. (Sehr richtig!) Es iſt auf 
dieſem Gebiete viel geleiſtet worden, und ein gewiſſes Widerſtreben gegen 
die weitere Ausbildung dieſer Erhebungen iſt weit verbreitet. Aus dieſen 
Gründen bat in dieſem Jabre der Bundesrath es abgelehnt, außer der 
eſetzlich vorgeſchriebenen Bevölkerungsaufnahme noch irgend welche andere 
ufnahmen binzuzufügen, ſoviel deren von anderer Leite auch angeregt 
waren. Die preußiſche Regierung bat aus dieſen Gründen nicht anders 
ont, als ſich in Anerkennung der Berechtigung diefer Erwägungen dem⸗ 
Bolte Verfahren anzuſchließen, und auch ibrerſeits die Aufnahme auf die 
oltszadlung zu beſchränken. Damit fällt das ganze phantaſtiſche Gebäude 
des Vorredners, ſoweit es auf eine Beſorgniß por Ermittelung der Natio: 
nalitäts⸗Verbaliniſſe in zen und die angebliche Abſicht geſtutzt iſt, die 
olniſche Bevölkerungsziffer zu verheimlichen, in ſich felbit zuſammen. 


Beifall.) 
Abg. Sombart: Trotzdem von einer Ueberſättigung des Volles an 
Katiſliſchen Aufnahmen geſprochen worden iſt, muß ich es doch bedauern, 
daß die durch den Bundes rath 1871 beſchloſſene und alle fünf Jahre wieder: 
kehrende, mit der 1. Jg de verbindende Viehzählung in dieſem Jahr 
nicht vollzogen wird. Mich berührt das um fo ſchmerzlicher, als außerdem 
auch eine Aufnahme zur Feſtſtellüng des Flächenmaßes der Wirtbſchaflsdöfe 
beſchloſſen wurde. Es hat ſich in den letzten Jabren berausgeſtellt, mit 
welcher Theilnabme dieſes Haus und das Land ſich für die Erhaltung und 
Hebung des kleineren Grundbeſitzes inienel tren. Die auf das Kataſter 
bafirten Erhebungen find vom wirthſchaftlichen Standpunkte aus falſch, 
denn bier kommen alle diejenigen Eigenthümer der derſchiedenen Feldmarken, 
welche nur von einer Stelle aus bewirthſchaftet werden, zwei, drei und vier 
Mal vor. Hätten wir jetzt dieſe Erhebung gemacht, dann würden wir den 
Viehbeſtand und das Areal bei großem, mittlerem und kleinerem Grund⸗ 
befiß vergleichen können. Wir hätten auch die Steuerkraft dieſer drei Kate: 
gorien mit in Vergleich ziehen können. Ueberall da, wo der kleine Grund: 
beſitz vorherrſchend iſt, ergiebt ſich eine weit höhere Steuerkraft, als bei dem 
go en. Wenn wir. an fo wichlige Fragen berantreten, wie fie z. B. der 
trag Schorlemer über den Bauernſtand benifft, dann muß ich das Fehlen 
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einer Wirthſchaftsſtatiſtik entſchieden bellagen. Was die Viehſtatiſtik betrifft, 
ſo wäre es doch gewiß nur eine geringe Mühe geweſen, bei der jüngſten 
Zählung noch eine Zählkarte binzuzufügen. Auch eine Belaſtung der Be⸗ 
hörden wäre hierdurch keineswegs veranlaßt worden, da dieſelben jetzt über: 
haupt nur Sammelſtellen find. Die Verbindung der Viehſtatiſtik mit der 
im Jahre 1883 erfolgenden Anbauſtatiſtik halte ich für nicht angängig, da 
dies zwei ganz beterogene Sachen find. Ich würde auch für eine ſtaliſtiſche 
Aufnahme der Schuldverhältniſſe fein. Ich weiß nicht, wo Herr v. Schor⸗ 
lemer⸗Alſt die Zahlen hergenommen bat; er bat im Niet 3 Winter ausge⸗ 
führt, der franzöſiſche Grundbeſitz ſei mit 10 Milliarden Frs. belaſtet. Ich 
kann allerdings auch, wenn ich annehme, daß die Hälfte unſeres Grund: 
10 555 mit Schulden belaſtet iſt, die Belaſtung des Deutſchen Reiches auf 
10 Milliarden M. annebmen. Wenn der Reichskanzler derartige Erhebungen 
nicht für das Deutſche Reich veranlaſſen will, dann bitte ich den Miniſter, 
dies für Preußen wenigſtens in die Hand zu nehmen. 5 

Reg.⸗Commiſſar Herrfurth: Die Ausführungen des Vorreduers, die 
Wirtbſchaftsſtatiſt k betreffend, bemerke ich, daß im Extraordinarium des vor⸗ 
liegenden Etats eine Summe ausgeworfen ift, welche zu einer zunächſt 
probeweiſe für 992 Regierungsbezirke vorzunehmenden derartigen Statiſtik 
beftimmt iſt. Bezüglich der Feſtſtellung der Frage nach der Vertheilung des 
Grundeigenthums und der Beſitzverhältniſſe bedürfen wir neuen Materials 
nicht, weil im Jahre 1878 bei Gelegenheit der Gebäudeſteuer⸗Reviſion das 
bollftändige Material dafür gewonnen iſt. Die Verbindung der Viehzählung 
mit der Volkszählung würde keineswegs mit ſo geringer Arbeit ſich durch⸗ 
führen laſſen, wie der Vorredner meint. Die Viehzäblung würde eine Auf⸗ 
Mae derjenigen Haushalte zur Vorausſetzung baben, die Viebbeſtand 

eſitzen. 

Abg. Schmidt (Stettin) wendet ſich gegen den Abg. v. Stablewski 
und den 9 1 des Innern. Nach dem Sprachengeſetz von 1876 ift die 
deutſche Sprache die ausſchließliche Geſchäftsſprache aller Behörden und die 
Wahl der deutſchen Sprache für die Zählkarten geboten. Litthauer, Dänen, 

ranzoſen, müfjen ſich alſo auch die deutſche Zählkarte gefallen laſſen. Die 
erd eutſchung polniſcher Namen wird getadelt, weil die Conſequenz auch 
eine Germaniſirung der Namen von Berlin, Potsdam, Breslau, Stettin 
und vieler anderen Städte zur Folge baben würde. Die alten Provinzen 
Preußens ftellten eine ſlaviſche Namenstafel dar. Statiſtiſche Aufuahmen, 
namentlich die große Volkszählung, finden nicht mehr wie zur Zeit des 
llvereins alle 3, ſondern alle 5 Jahre ſtatt, und die Verarbeitung des 
atiſtiſchen Materials wird vom bieſigen ſtatiſtiſchen Bureau ausgeführt. 
Die Bebörden find ent⸗, das Bureau dagegen mehr belaſtet. Die Ans: 
gaben für daſſelbe find nicht vermehrt; überall tritt eine große Anſpruchs⸗ 
loſigkeit und Beſcheidenheit hervor. Aber mit den geringen Ausgaben wird 
viel geleiſtet: eine Reihe wichtiger ſtatiſtiſcher Veröffentlichungen liegen vor 
und die wiſſenſchaftlichen Leiſtungen ſtehen den beſten des Auslandes eben: 
Yard zur Seite. j 
bg. Reichenſperger (Köln) weiſt die Behauptungen des Abg. Petri 
bezüglich der Altkatholiken zurück. Es beſteht zwiſchen dieſem und den An⸗ 
hängern der römiſch⸗katholiſchen Religion ein directer Gegenſatz, der ſchon 
in dem einfachen Umſtande zu Tage tritt, daß dieſe den Papſt als ihr 
Oberhaupt anerkennen, jene nicht. Aus dieſem Grund hat auch der be⸗ 
rühmte Profeſſor Döllinger die Frage der Zugehörigkeit der Altkatholiken 
zur römiſch⸗katholiſchen Kirche verneint. Wenn das Geſetz eine „erbebliche“ 
Anzahl Altkatboliken verlangt, um ihnen die Rechte der eigentlichen Katho⸗ 
liken einzuräumen, ſo iſt der Begriff „erheblich“ doch ſehr relativ, und er 
würde beute in das Geſetz gewiß nicht aufgenommen ſein. Es iſt nur recht 
und billig, daß ſich die Altkatholiken als ſolche bezeichnen, wenn es ſich um 
die era ihrer Zahl ae 
ie Discuſſion wird geſchloſſen. 

Perſönlich bemerkt Abg. v. Schorlemer⸗Alſt dem Abg. Sombart, 
daß er ſeinen Angaben Aeußerungen der franzöſiſchen Miniſter unter der 
Julimonarchie und Leon Fauchers, ſowie die Enquete, die unter Navo⸗ 
leon III. durch den franzöſiſchen Ackerbauminiſter angeſtellt ſei, zu Grunde 


fl gelegt habe. 


Abg. Dr. Petri bemerkt, daß er, da der Schluß der Debatte ibn ge: 
hindert habe, dem Abg. Reichenſperger bei einer anderen Gelegenheit ant⸗ 
worten werde. 

Damit ſchließt die Debatte. 5 * 

Zu Tit. 1 des Cap. 84 (Beſoldungen des Directors, 5 Mitglieder und 
eines Mitgliedes im Nebenamt 36,900 M.) beantragt Abg. v. Ludwig: 
1) diefen Ausgabepoſten um 6000 M. zu erhöhen und 2) die Staats⸗ 
regierung zu erſuchen, das ſtatiſtiſche Bureau zu beauftragen, unter Zu⸗ 
ziehung geeigneter Kräfte bis zum Zuſammentritt des nächſten Abgeordneten⸗ 
bdauſes eine Statiſtit der Betheiligung an den ſeit Emanation des Actien⸗ 
Geſetzes vorgekommenen Gründungen, ausarbeiten zu laſſen. — Jeder Theil: 
nehmer an den Gründungen, ſoweit er mehr als bloßer Actionär war, iſt 
nach ſeinem religiöſen Bekenntniß und feiner politiſchen Stellung zu bes 
zeichnen, auch anzugeben, welchen Erfolg die Gründung gehabt bat. 

Abg. v. Ludwig: Die Gründe, warum ich den Antrag geſtellt habe 
find unter Nr. 2 deſſelben ausgeſprochen. Es find ja auch aus der Mitte 
des Hauſes verſchiedene Wünſche laut geworden, daß unſere Statiſtik als 
nicht genügend einer größeren Vollkommenheit bedarf. Die Gründerfrage 
iſt in der neueſten Zeit fo richtig wieder in den Vordergrund getreten, und 
das haben Ihnen beſonders die Judendebatten bewieſen. Wer will, daß lie 
aufbören ſoll, muß dem Antrag beiſtimmen. Wie nützlich ſolche Nachweiſe 
ſind, hat der Abgeordnete Stöcker nachgewieſen, indem er ſchilderte, wie ſich 
unter der Gegenpetition eine große Anzahl befinden, welche den Namen 
Gründer verdienen. (Zuruf: Nicht genannt!) Allerdings fehlt das Krite⸗ 
rium der officiellen Richtigkeit, und es iſt unſtreitig ein dunkler Punkt in 
den Handlungen unſerer Regierung und insbeſondere in den Handlungen 
unſerer Parlamente, daß im Wege der Statiſtik noch keine Klarſtellung er⸗ 
folgt iſt. Dieſe Klarlegung iſt der Zweck meines Antrages. Auf die Form 
deſſelben kommt es mir nicht an; amendiren Sie ihn, ſo viel Sie wollen. 

ch ſtelle mir die Sache etwa ſo vor und empfeble folgendes Schema dem 
errn Miniſter: 1) Namen der Gründung; 2) Namen der Zeichner, Gründer 
und Directoren; 3) Religion, Confeſſion und politiſche Stellung der letzteren; 
4) ob fie königliche Beamte oder Parlamentarier ſind: 5) Angabe des Courſes, 
mit welchem die Actien an der Börſe eingeführt worden find, welche Höhe 
ſie in ihrer Glanzperiode erreicht haben und welches der niedrigſte Stand 
eweſen iſt; 6) wieviel dem Volke das Begräbniß der Gründungen geloſtet 
at. Wenn die Regierung auf meinen Antrag nicht eingeht, fo wird fie 
ſich dem Vorwurf nicht entziehen können, daß ſie wiſſentlich einen Schleier 
über die Urſachen unſerer ſocialen Corruption ziehe. Die Abſicht einer 
nachträglichen Beſtrafung der ermittelten Gründer liegt mir fern, umſomehr, 
als die Verjährung bereits eingetreten iſt. In der Cabinetsordre, durch 
welche Seine Mafſeſtat der König die Unterſuchungscommiſſion in der Eiſen⸗ 
bahnfrage einfeßte, iſt ausdrücklich hervorgehoben, daß die Ermittelung mit 
der größten Sorgfalt geſchehen und die Klarlegung der Berhältnifie und 
Perſonen unparteliſch erfolgen ſolle. Der wohlgemeinte Wille des Königs 
iſt alſo nicht ausgeführt worden. (Unruhe.) a , 

Wenn ich beute die Gelegenheit nehme, dies nachträglich berbeizuſühren, 
fo wird ſich die Regierung und das Haus dieſer Pflicht nicht ‚entziehen kön⸗ 
nen. (Wiederholte Unruhe.) Der Abg. Lasker bat in ſeiner bekannten 
Gründerrede den eigenthümlichen Muth gehabt, den Ballen im eigenen Auge 
einer Partei nicht zu ſeben, dagegen den Splitter im Auge der conſervativen 

artei mit großer Empbaſe an den Pranger zu ſtellen. Er hat dabei vers 
ſprochen, mit der Fackel der Wahrheit in alle Winkel zu leuchten, iſt aber 
ſebr bald davon zurückgekommen, weil ihm aus jedem Winkel neben dem 
Geſicht eines Conſervativen zehn Geſichter von Liberalen entgegenleuchteten. 
Die lieberale Partei hätte alle Si gehabt, nachträglich das Ver⸗ 
ſprechen des Herrn Lasker einzulöͤſen. Als ich vor Jahren hier die Axt 
anlegte, wurde ich von den Führern des Centrums desavouirt. Wenn 
ich beute die Sache durch meinen Antrag wieder aufnehme, fo hoffe ich in 
weiteren Kreiſen ein Intereſſe dafür zu erwecken. Der Abg. Richter hat bei 
der Judendebatte Ae Wo iſt die Statiſtit, welche die Angriffe gegen 
die Juden begründet? Mein Autrag will nichts Anperes, als Herrn Richter 
dieſe Statiſtik zu gewähren, und die Fortſchritispartei ſollte alſo doch den 


itung. 


Erxxedition. Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 
Sonnabend de 


Antrag mit vollem Jubel begrüßen. Derſelbe bringt jeder Partei die Er⸗ 
füllung langgehegter Wünſche (Heiterkeit); unzufrieden damit könnten höch⸗ 
ſtens die Verwaltungsrätbe, Directoren u. ſ. w. fein, welche allerdings der 
Klarlegung der biſtoriſchen Entſtehung ihrer Verhältniſſe entgegenzutreten 
alle Urſache baben. Als die Zeitungen die Einbringung meines Antrages 
meldeten, da traten meine Freunde aus der liberalen Judenpreſſe e 
mit der Bemerkung entgegen, es handle ſich nur darum, etwas Ulk zu 
machen; mein Name ſtehe unter dem Antrage ebenſo allein, wie ich ſelbſt 
im Hauſe. Was meine Einſamkeit betrifft, 0 babe ich den Antrag aller⸗ 
dings obne Unterſtützung geſtellt, hoffe aber nicht, ohne eine ſolche zu bleiben. 

Was auch immer das Ergebniß der Statiſtik ſein wird, ich will Gerech⸗ 
tigkeit üben 095 Freund und Feind; mein Antrag ſoll nicht der Agita⸗ 
tion dienen, ſondern dee Wahrheit, deren Feſtſtellung allen Parteien am 
Herzen liegen follte. Wer gefehlt hat, ſollte reumütbig Alles eingeſtehen, 
um Verzeihung zu erlangen; der allein iſt verſtockt, der ſeine Schuld dur 
Bockſprünge und Lügen bemänteln will. (Heiterkeit) Es iſt richtig, da 
Parlamentarier, Slaatsbeamte und bochgeſtellte Perſonen ſich bei dem 
Gründungsſchwindel betheiligt haben; es iſt aber auch klar geworden, daß 
die Actiengeſetzgebung die Verfolgung der Gründer nicht möglich macht; 
und trotzdem warten wir immer noch auf eine Reform der Aetiengeſetz⸗ 
gebung. Perſonen, die ihr ganzes Vermögen an der Börſe gewonnen 
haben, werden in den boͤchſten Kreiſen mit Auszeichnung behandelt; es 
ſind noch nicht zwei Jahre her, daß Männer aller Parteien bei dem Juden 
Bleichröder ein luculliſches Mahl feierten. (Heiterkeit) Ein wegen Banke⸗ 
rott beſtrafter Gründer iſt neulich mit dem Rothen Adlerorden decorirt 
worden. (Unruhe rechts.) Das Gründungsfieber iſt noch nicht vorüber. 
Ueberall hört man von neuen Gründungen. Das Volk will aber auf die 
Beamten des Königs mit Vertrauen blicken, deshalb muß die Geſellſchaft 
von allen Gründern desinſieirt werden. Gegen unſere jüdiſchen Mitbürger 
will ich abfolute Gerechtigkeit und Wahrheit. Aber der Anthropologe und 
Zoologe Vichow wird mir zugeben, daß kein Jude ein Deutſcher werden 
kann, ebenſo wenig wie aus einem Fuchs ein Löwe werden kann. (Große 
Heiterkeit.) Wenn man nun meint, die Kreuzung helfe dabei viel, ſo muß 
ich doch ſagen, daß nach den Erfahrungen der bewährteſten Züchter die 
Kreuzungsproducte die ſchlechten Eigenſchaften von Vater und Mutter 
übernehmen. Die Juden haben ihre Emancipation noch nicht verdient, 
denn fie haben am meiſten an der ſchamloſen Beraubung des Volkes theil⸗ 
genommen. 

Glagau fagt, 90 pCt. der Gründer ſeien Juden. Der Beweis dafür iſt 
nicht erbracht worden, das könnte nur die Statiftit leiſten, die ich fordere; 
ich will den Herren, welche den Juden woblwollen, zu Hilfe kommen. 
Vielleicht fällt die Statiſtik zu Gunſten der Juden aus. Leider iſt es That⸗ 
ſache, daß die Juden ſeit Jahrtauſenden Mißbrauch mit ihrem Capital ge⸗ 
trieben haben. (Redner ergeht ſich in einer längeren Ausführung über den 
Einfluß der Juden auf die altegyptiſche Cultur und das römiſche Reich; 
perlieſt eine Entſcheidung des Reichs⸗Kammergerichts, welche die Juden als 
ſolche bezeichnet, denen kein beſonderer Glaube zu ſchenken ſei, und beruft 
ſich auf die Statiſtik, nach welcher von den betrügeriſchen Bankerotten auf 
die Juden ein viel größerer Procentſatz entfalle, als ihrer Zahl entſpreche, 
nämlich 1870 1100, 1871 1200, 1872 1700, 1873 3500, 1874 1950, 1875 
2350, 1876 1005, 1877 1050 und 1878 1676 pet. des Normalſatzes) Da 
ſagt denn das Volk mit Recht, wenn man dreimal geſchickt Bankerott ge⸗ 
macht, dann fährt man auf Gummirädern. Wenn Sie meinem Antrage 
keine Folge geben, dann werde ich nicht ſchlechter behandelt, als die Perſon 
Sr. Maieftät des Königs. (Große Unruhe.) 

Präſident v. Köller: Ich bitte den Redner, nicht die Perſon des Königs 
in die Debatte zu ziehen. - 

Abg. v. Ludwig: Wenn Sie meinen Antrag ablehnen, fo wird das 
Land wiſſen, was es von dieſen Dingen zu halten hat. Es wird ſeine 
Parlamente noch weniger boch halten. (Große Unruhe.) Nicht durch Worte 
weiſt man die falſchen Dinge, ſondern durch Handlungen. 

Regierungs⸗Commiſſar Geh. Rath Herrfurth: Die Regierung erkennt 
das Bedürfniß zur Erhöhung der für das Perſonal des ſtatiſtiſchen Bureaus 
ausgeworfenen Summe nicht an, insbeſondere auch nicht zu dem in dem 
Antrage von Ludwig angegebenen Zweck. Was in dieſem Antrage Sach⸗ 
liches enthalten iſt, darüber ſind von der Regierung Ermittelungen veran⸗ 
laßt und das fo gewonnene Material wird demnächſt verwerthet werden bei 
der Frage wegen der Reform der Actiengeſetzgebung. Dieſe Ermittelungen 
erſtrecken ſich allerdings nicht auf die Perſönlichkeiten, Namen, volitiihe 
Stellung und Confeſſion der Perſonen. Zu einer ſolchen Ermittelung oder 
Statiſtik, wenn man fie noch mit dieſem Namen beehren will, glaubt die 
Regierung keine Veranlaſſung zu haben. (Beifall links.) 

Abg. Rickert: Ich habe den Eindruck, daß ich mit den Ausführungen 
des Abgeordneten von Ludwig, zumal nach der vollen und bündigen Er⸗ 
klärung vom Reglerungstiſch, für die ich dem Herrn Miniſter ſehr dankbar 
bin, nicht mehr mit dem Antrage zu befaſſen brauche und verzichte darauf, 
ſie zu bekämpfen. Nur über einen Ausſpruch des Abgeordn. von Ludwig 
möchte ich einige Klarheit bier im Hauſe baben. Er ſchien nämlich ſich für 
ermächtigt zu halten, zu erklären, daß die in der „Deutſchen Landesztg.“ 
und demnächſt in der „Germania“ veroffentlichte ſogenannte Gründerliſte 
diejenige wäre, auf welche der Abgeordnete Stöcker am 22. November bin⸗ 
wies. Der Abgeordnete Stöcker verweigerte damals, die Namen öffentlich 
zu nennen. Ich bitte ihn nun bier, zu erklaren, ob die vom Abgeordneten 
bon Ludwig vorhin bezeichnete Gründerliſte diejenige ift, auf welche er uns 
damals verwies mit dem Bemerken, die Namen würden in der Preſſe ge⸗ 
nannt werden, wobei ich nicht mit ihm darüber rechten will, ob biejer Weg, 
eine Behauptung zu beweiſen, der angemeſſene iſt. Wie auch die Antwort 
ausfallen mag, ſo bin ich doch verpflichtet, über ein paar Männer, welche in 
dieſer Erllärung genannt werden, bier noch einige Mittbeilungen zu machen. 
Wenn ich in dieſem Moment nur einige wenige nenne, jo verwahre ich 
mich gegen die Unterſtellung, als gebe ich zu, daß die anderen in der Liſte 
genannten zu den von Herrn Stöcker charakteriſirten Gründern gehören. 

Ich könnte noch andere nennen, wenn ich die Zeit gehabt hätte, mich 
bei ihnen näber zu erkundigen und das erforderliche Material zu beſchaffen. 
Mir liegt nur daran, die erſte Gelegenheit zu benutzen, um die Mitibei⸗ 
lung jener Liſte, von der ich vorausſetze, daß ſie die Liſte des Herrn Stöcker 


IDEEN 


ift, zu entkräften. Neunt er denn jeden Gründer einen ſolchen, der „den 


Hexentanz um das goldene Kath“ mitgemacht hat? Meint er, daß Grün⸗ 
den überhaupt etwas Verwerfliches, Unmoraliſches ſei, was auf die An⸗ 
klagebank gebört? Schon der Abg. Lasker in feiner Rede vom 19. Dechr. 
1872 unterſchied zwiſchen Gründern und Gründern, er erachtete zes aus⸗ 
drücklich für vollkommen gerechtfertigt und im Intereſſe unſerer wirthſchaft⸗ 
lichen Entwickelung für nothwendig, daß das Capital ſich ago und in 
der Form von Acliengeſellſchaften zu produciren ſuche. Er ſchloß bierbei 
keineswegs einen beſonderen, dem großen Riſico entſprechenden Gewinn 
aus, ſondern wandte ſich nur gegen die verwerflichen Mittel, mit denen ein 
Tbeil der Gründer operirte und die ehrlichen Gründer in Mitleidenſchaft 
309. Wohin kommen wir, wenn es ausreicht, Jemand den Namen „Grün⸗ 


der“ an den Kopf zu ſchleudern, um ihn in den Augen des Volks herab⸗ i 


zuſetzen! Ich würde mich freuen, wenn ich mich an der 1 wobl⸗ 
Sedos und guter Unternehmungen hatte betheiligen können. Glauben 
ie doch nicht, daß die ſogenannte Gründerzeit nur perwerfliche und ſchlechte 
Dinge auf die Welt gebracht hat; ein großer Theil der nützlichſten und 
beſten Unternehmungen in jener Zeit ſind allerdings mit den ſchlechten 
Unternehmungen zuſammen ins Leben getreten, und diejenigen Männer, 
die ſich bei jenen guten und nützlichen Unternebmungen im Intereſſe der 
öffentlichen Woblfahrt betheiligt baben, verdienen unſeren Dank und nicht 
eine Bebandlung, als ob ſie moraliſch ganz verwerfliche Dinge getrieben 
hätten. Ich babe niemals in den Ton einſtimmen können und babe es 
für unzuläſſig erachtet, daß man in dieſe Frage gar noch politiſche Partei⸗ 
beſtrebungen bineinbringt. Ich we 
Hauſes, wie auf jener Seite und in der Mitte des Hauſes Männer 1 — 
die Freunde draußen als die ihrigen nennen, welche ſich in ganz tadelloſer 
Form bei Gründungen betheiligt haben. Dies vorausgeſchickt! 
Es wird 1 damit klar werden, nach welcher Richtung ich die Sache 
erläutern will. Ich werde nur ein paar Namen nennen aus dieſer Liste, 
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weiß ſehr gut, daß auf dieſer Geite des 
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ſtützen. Aus Gefälligkeit gegen dieſen 


und ich 


Herr College Stöcker kennt fie, ich bitte ihn auch zu controliren, in wie weit 
meine Angaben begründet ſind oder nicht. Zunächſt wird da der Ober⸗ 
regierungsrath Kieſchke, mein verehrter Freund, als Begründer des Kaiſer⸗ 
boſs und Director der Deutſchen Baugeſellſchaft genannt. Die Mittheilung, 
daß Herr Kieſchke Mitbegründer des Kaiſerhofs, des großen Hotels in Berlin 
iſt, iſt vollſtändig erfunden. Herr Kieſchke iſt nicht Begründer des Kaiſer 
bofs. Das Einzige, was Herr Kieſchke gethan bat — ich glaube, ich bin in 
dieſer Beziehung correct berichtet — iſt, daß er mehrere geſchäftliche An⸗ 
gelegenheiten für die Geſellſchaft Kaiſerhof, in der er wahrſcheinlich befreun⸗ 
dete Mitglieder gebabt hat, beſorgt hat, unentgeltlich. Im Uebrigen iſt 
Herr Kieſchke lediglich Beamter der Deutſchen Baugeſellſchaft geweſen, nicht 
Gründer, und wenn er als Beamter Gehalt bekommen hat, ſo werden Sie 
das natürlich finden. Es giebt nicht viele Menſchen, die in der glücklichen 
Lage auf die Welt kommen, daß ſie auf einen Lohn für ihre Arbeiten ver⸗ 
ichten können, es kann auch nicht Jeder einen Beruf erwählen, der ihm im 
ugenblick der angenehmſte ift. Ich habe bis jetzt noch nicht gehört, daß 
man Jemanden einen Makel deshalb anhaftet, weil er Beamter eines 
induſtriellen Unternehmens iſt und dafür Honorar nimmt. Ueber dieſes 
Honorar hinaus hat Herr Kieſchke keinerlei, weder Gründergewinn, noch 
ſonſtigen Gewinn von der Geſellſchaft gebabt. Ich frage alſo Herrn Colle⸗ 
en Stöcker: gebört alſo Herr College Kieſchke zu denen, von denen er ge⸗ 
agt hat, daß fie zu jener Zeit an jenem „Hexentanz um das goldene Kalb“ 
theilgenommen haben? x 
Der College Dr. Friedrich Kapp — die Meiften von Ihnen kennen ihn, 
er iſt Jahre lang Mitglied dieſes Hauſes und des Reichstags geweſen, er 
iſt mir perſönlich befreundet und ich habe öfter Gelegenheit, mit ihm zus 
ſammenzukommen, daher die Notizen — fol Aufſichtsrath der Deutſchen 
Bank, Director der Bernſteingeſellſchaft und Reviſor der Berliner Hotel⸗ 
e — ich glaube, das fol die Geſellſchaft Kaiserhof fein — geweſen 
ein. Herr Kapp iſt, ſoviel ich weiß, Actionär vom Kaiſerbof. it das ein 
Verbrechen? Er hat als ſolcher bis jetzt ſehr wenig Früchte eingebeimſt, die 
Geſellſchaft hat keine Dividende bezahlt, und die heutige Dividende wird 
vielleicht 194 pCt. fein, alſo in der Beziehung iſt er wohl nicht anzufechten, 
daß er fein Geld für ein Unternebmen bergegeben bat, welches er für die 
Intereſſen der Reſidenz für nothwendig erachtet. Kapp iſt nicht Begründer 
des Hotels, ſondern nur Reviſor der Rechnungen, alſo wahrſcheinlich in 
einer Generalverſammlung von den Nctionären zum Reviſor erwäblt. Iſt 
das auch „Herentanz um das goldene Kalb“, Herr College Stocker? Kapp 
iſt Auſſichtsrath der „Deutſchen Bank.“ Auch da wird nicht einmal die 
Behauptung aufgeſtellt, daß er die „Deutſche Bank“ gegründet hat. Zur 
125 der Gründung derſelben war Kapp noch in Amerika. Ihre Gründung 
iſt im Jahre 1870, alſo vor der Gründerzeit, unter fpecieller Aufſicht eines 
königlichen Commiſſars nach den damaligen Bedingungen erfolgt. Es haben 
ſich die reſpectabelſten Firmen, u. A. Herr Meyer in Bremen und der Ihnen 
ja jetzt auch wohlgenebme College Mosle aus dem Reichstag dabei betheiligt. 
Dieſe Bank bezweckte, den deutiſchen Kaufmann von der Londoner und der 
übrigen auslandiſchen Börfe möglichſt unabhängig zu machen. Es wurden 
damals Filialen in China, Japan, den Laplataſtaaten u. ſ. w. gegründet. 
Iſt denn das nicht ganz reſpectabel? Paßt das nicht zu dem Programm 
des Herrn Stöcker, die deutſche nationale Arbeit und Production und das 
deutſche Geſchäft zu fördern, es von dem Auslande unabhängig zu machen? 
Kein Heller iſt bei dieſer Gründung Gründerlohn gezahlt worden. College 
Kapp ift nicht Gründer, ſondern nur Auſſichtsrath dieſes Unternehmens, 
von dem ich nichts Nachtheiliges weiß. 
Ich will abwarten, ob Herr Stöcker irgend welche Thatſachen mittheilen 
kann, die Herrn Kapp etwa vor das Gewiſſen führen möchten, daß er feine 
Auſſichtsrathſtelle ſchnell niederlege. Alſo bier iſt keine Gründung. Nun 


kommt das Einzige, was Kapp gegründet hat, und dazu bekennt er ſich offen 


und ehrlich: er iſt Director der preußiſchen Bernſteingeſellſchaft. Dieſe Ge⸗ 
ſellſchaft beſteht aus 6 Perſonen, die Actien find überhaupt niemals auf 
den Markt gekommen und befinden ſich heute noch im Beſitze dieſes halben 
Dutzend Menſchen. Man hat die Form der Geſellſchaft wählen müſſen, 
weil man anders nicht arbeiten kann. Iſt das auch „Hexentanz um das 
goldene Kalb“, wenn ſechs Menſchen ſich zu einem Unternedmen zuſammen⸗ 
thun, das ſie einzeln nicht machen können? So liegt die Sache, wie mir 
geſagt wird. Ich zweifle nicht an deren Richtigkeit. So iſt es dem Herrn 
Stöcker mit ſeinen Mittheilungen gegangen! Nun noch einen Namen: Dr. 
Werner Siemens. Dieſer ſteht als Mübegründer des „Cyklopen“ auf 
der Liſte, und er hat mich ermächtigt, dem bohen Hauſe und beſonders 
dem Herrn Collegen Stöcker, dem ja die Sache von großem Intereſſe ſein 
wird, folgende Mittheilungen zu machen. Zu Anfang der 70er Jahre hat 
ih ein Verwandter des Dr. Siemens an ihn mit der Bitte gewandt, ihn 
bei der Begründung einer Maſchinenbauanſtalt⸗Actiengeſellſchaft zu unter⸗ 
e ( it gegen Verwandten bat Herr Siemens ſich 
bereit erklärt, ihm dabei hehilflich zu ſein, aber dabei die ausdrückliche Be⸗ 


dingung geſtellt, daß die Gründung in einer Form vor ſich gehe, die vor 


jeder Anfechtung ſicher ſei, daß insbeſondere kein Heller Gründergewinn an 
diejenigen Männer bertbeilt würde, welche die Gründung vollzogen. Herr 
Siemens hat einen Theil ſeines Capitals bergegeben, und die Geſellſchaft 
„Eyclop“ iſt ins Leben getreten. Soviel man hört, proſperirt dieſe Geſell⸗ 
ſchaft jetzt, und ſie iſt jetzt, wenn ich nicht irre, in die Hand jenes Ver⸗ 
wandten des Dr. Siemens übergegangen. Iſt das 8 um das 
oldene Kalb? Könnte Herr Stöcker nicht auch in die Lage kommen, aus 
efälligkeit gegen einen Verwandten ſich in ein ſolches Gründergeſchäft zu 
begeben? Würde er etwa Scheu tragen? Ich für meine Perſon keines⸗ 
wegs. Nun weiter! . i 
Was den Herrn Dr. Werner Siemens betrifft — ich glaube, man darf 
ja nur den Namen nennen, um zu wiſſen .. (Rufe rechts: „Zur Sache!“) 
Ja, meine Herren, Sie greifen hier Männer perſöͤnlich ar. (Große Unruhe 
rechts. Rufe: „Nein!“ „Zur Sache!“) Ich appellire an Ihr Gerechtigkeits⸗ 
gefühl. it es erhört, daß man hier auf der Tribüne ſagt, mehr als der 
vierte Theil der Männer haben den Tanz um das goldene Kalb mitgemacht, 
und wenn nach Namen gefragt wird, ſagt, die werden in der Preſſe genannt 
werden, und wenn wir ſagen, dieſe Mittheilungen der Preſſe ſind unwahr, 
daß Sie dann ſagen, das gehört nicht hierher? (Große Unruhe.) Ich habe 


Ihnen verſprochen rubig zu bleiben, aber wenn Sie mich fortwährend unter: 


brechen, werde ich Ihnen die Antwort geben, die eine derartige Unter⸗ 
brechung verdient. Die Dentſchen können, wie jeder Kundige bier und im 
Auslande weiß, auf Dr. Siemens und ſeine großartigen Unternehmungen 


nur ſtolz ſein. (Sehr wahr) In den Gründerjahren kamen maſſenhaft 


Leute zu ihm und boten ihm an, ihn umzugründen. Er antwortete aber, 


zich will nicht Director ſpielen, wo ich beſitzen kann, ich bin ſtolz meinen 


eſitz zu wahren.“ Es iſt traurig genug, daß ſolche Männer in derartige 
Liſten aufgenommen und dem Volke als ſolche denunzirt werden, die den 
Herentanz um das goldene Kalb mit vollzogen haben. Er hat an die 
„Deutſche Landeszeitung“ eine Berichtigung geſchickt, deren Schlußpaſſus 
aber nicht mit aufgenommen iſt. (Hört) f 
Herr Stöcker mag erwägen, ob ein folder Mann, eine Autorität erſten 
Ranges auf dieſem Gebiet, Recht hat, und ob es richtig iſt, die Sache noch 
ſo zu verfolgen, wie die beutige Debatte es leider gethan bat. Der Paſſus 
des Briefes lautet: „Ich will hiermit keineswegs alle ſolche Gründungen 
nützlicher financieller oder techniſcher Unternehmungen, bei welchen ein dem 
‚Rilico entſprechender Gründungsgewinn für die Unternehmer offen in Rech⸗ 
nung geſtellt wird, verurtbeilen, halte es im Gegentdeil für geboten, bei 
dieſer Veranlaſſung auf das Unpatriotiſche und geradezu Verderbliche des 
Beſtrebens, alle Gründungen mit einem Makel zu behaften, welche ebren⸗ 
bafte Leute von der Theilnahme zurückſchreckt, binzuweiſen. Der Unterneh: 
mungsſinn, ohne den Verkehr und Induſtrie verkümmern maſſen, wird da⸗ 
durch gebrochen und alle Berufsklaſſen ſchwer geihädigt! Es ware daber 
wohl endlich an der Zeit, mit dieſen Verunglimpfungen aller Gründungen, 
die ja erklärlich waren, als in einer Zeit bochgebender Bewegung viel Unfug 
mit ſchwindelhaften Unternehmungen aller Art getrieben wurde, aufzuhören 
und die Unternehmungsluſt, an deren gänzlichem Mangel wir jetzt kranken, 
1 in geſunder Weiſe wieder entwickeln zu laſſen.“ Warum hält man dieſe 
orte nicht einmal für werth, fie dem Publikum mitzutheilen? Ich bitte 
namentlich Sie, die Sie vornehmlich intereſſirt fein wollen, unſere Induſtrie 
zu heben und die wirthſchaftlichen Verhältniſſe zu beſſern, dieſe Sach 
endlich zur Rube kommen zu laſſen und den Unternehmungsgeiſt, ſtatt ihn 
zu unterdrücken, durch die eutſprechenden Mittel — natürlich nur gute Mittel 
— anzuregen, damit endlich die Apathie in unſerem wirthſchaftlichen Leben 
einer rührigen Bewegung Raum macht. Dieſes Intereſſe haben wir Alle, 
die wir an dem wirthſchaftlichen Erwerbsleben unſerer Nation mitarbeiten, 
ich werde den Augenblick ſegnen, wo man endlich einmal ſich ent; 
ſchließt, dieſe alten Scharteken zu den Raritäten von 1872, 73 und 74 
definitid zu legen und nicht fortwährend mit den Vorwürfen von Gründern 
als unehrlichen Menſchen u. ſ. w. in die Welt zu treten. (Beifall links.) 
Abg. v. Eynern: Auf die erneute Judenbetze des Abg. v. Ludwig will 
ich nicht eingehen, ich meine, daß wir an derartigen Debatten in dieſer 
Seſſion vollkommen genug gehabt haben. (Sehr wahr! links.) Was die 
ſachliche Seite des Antrages betrifft, fo macht die Forderung, die ſtatiſtiſche 
Erbebung auch auf die Religion und die politiſche Stellung der Gründer 
auszudehnen, die Annahme deſſelben unmöglich. Eine ſolche Statiſtik würde 
von der gehäſſigſten Wirkung fein. Man ſoll doch nicht vergeſſen, daß 


* 


jener Gründungsſchwindel nicht Sache einer Confeſſion oder einer politiſchen 

artei war. Bei den Gründungen ſind Mitglieder aller Parteien ohne 

Unterſchied betheiligt geweſen. vo im Centrum: Wir nicht!) Ich erin⸗ 
a 


nere die Herren an den Fall Langrand⸗Dumonceau. (Wiverſpruch im 
Centrum.) Die Rechtsbegriffe waren damals eben allgemein ſo verwirrt, 
daß man ſich gar nicht mehr bewußt war, wo die Grenze zwiſchen Recht 
und Unrecht lag. Ich mochte Sie alſo dringend bitten, dieſe Dinge endlich 
urn zu laſſen, um fo mehr, als doch Niemand leugnen kann, daß damals 
neben vielen ſchlechten Gründungen auch piele ſolche Unternehmungen 
ins Leben gerufen wurden, die ein wirkliches Bedürfniß befriedigten. Freuen 
wir uns, daß wir jetzt in einer Zeit leben, wo die ehrliche Arbeit wieder in 
ihr Recht getreten iſt, und hüten wir uns, den wieder auflebenden Unter⸗ 
nehmungsgeiſt durch ſolche Verdächtigungen zu unterdrücken. Sollte der 
vorliegende Antrag, wie es geſchäftsordnungsmäßig vorgeſchrieben iſt, der 
Budgetcommiſſion überwieſen werden, fo boffe ich, daß er in derſelben die 
ihm gebührende Behandlung finden wird. (Beifall.) 

Abg. Virchow: Ich bedauere, noch einmal das Wort zu der Juden⸗ 
frage nebmen zu müſſen, die wir in der erſten Debatte begraben zu baben 
glaubten. Die Sache nimmt leider im Lande immer größere Dimenſionen 
an, als wir vorausſehen konnten, und darum halte ich es für geboten, 
meine warnende Stimme noch einmal zu erbeben. Der Abg. v. Ludwig 
rechnet mich zu denen, deren Clienten die Juden find. Ich babe keine 
Specialveranlaſſung zu einer ſolchen Clientel, ſondern nur, wenn mir bier 
eine großartige Ungerechtigkeit entgegentritt, das Meine zu thun, damit ſie 
beſeitigt werde. Wie bei jeder ſtarken Bewegung wird auch bier jeder 
einzelne in böswilliger Weiſe darauf bin angeſehen, ob er nicht durch 
Specialbeziebungen für die Sache interefürt iſt. Selbſt meine Stellung, 
die ich für eine ganz ſtarke bielt, ſchützt mich nicht vor den gemeinſten und 
niederträchtigſten Angriffen der Preſſe, die der rechten Seite ſehr nahe 
ſtebt (Obo! rechts); ich meine beſonders die „Deutſche Landeszeitung“, 
deren Herausgeber ein Mitglied dieſes Hauſes, Herr v. Waßdorff⸗Wieſen⸗ 
burg iſt. Das Gefühl der einfachsten Loyalität ſollte es doch mit fi 
bringen, daß er in dieſer Stellung ſich verpflichtet fühlte, darüber zu wachen, 
daß nicht in gröblichſter Weiſe die Ehre ſeiner Collegen angegriffen werde. 
In einer der neueſten Nummern dieſes Blattes wird meine wiſſenſchaftliche 

tellung in der allergemeinſten Weiſe erörtert. Es heißt dort, ich thäte 
beſſer, meine politiſche und wiſſenſchaftliche Stellung aufzugeben und mich 
nur noch mit der Anfertigung von Atteſten für Liqueurfälſcher und andere 
dunkle Ehrenmänner zu beihäftigen. (Rufe: Pfui!) Ich babe bier nur 
verſucht, das Verbältniß des Herr Kantorowicz klarzuſtellen und bin darin 
bis jetzt durch keinerlei Thatſachen widerlegt worden. Aber man kann hier 
nicht einmal den Verſuch machen, die Wahrheit feſtzuſtellen, obne daß die 
Preſſe jener Partei in einem in dieſer Stadt bisher unerhörten Tone Mit: 
glieder des Hauſes angreift. Ich mache den Herrn Miniſter des Innern 
auf dieſe Preſſe aufmerkſam, nicht zu ihrer Verfolgung, ſondern nur zu 
ihrer Wertbſchätzung. (Heiterkeit. ) ; 

Die Preſſe des Herrn v. Watzdorff iſt freilich confequent. Sie verlangt, 
daß bei den nächſten Reichstagswahlen, wie bei der Wahl Straß mann's 
zum Stadtverordneten, die Parole laute: „Germanen gegen Semiten und 
Philoſemiten.“ „Damit“, heißt es, „wird es auch möglich fein, die ſemiti⸗ 
ſchen Schaltbiere, welche ſich innerhalb der conſervativen Partei feſtgeſogen 
haben, wieder abzuſchütteln.“ (Hört! links, Heiterkeit.) Das iſt ein Fort⸗ 
ſchritt, den wir nicht hoch genug ſchätzen können. Man will alſo nicht blos 
Juden von Confeſſion treffen, ſondern die Frage, wie Herr v. Ludwig ſagt, 
ganz im Sinne der Zoologie (Heiterkeit) erledigen, und dieſe fremdartigen 
Schalthiere aus dem Krebsgehäuſe des reactionären Parteigetriebes hinaus⸗ 
werfen. Wenn die Herren dieſe Frage wirklich vom Standpunkte der Zoo⸗ 
logie oder Anthropologie oder Ethnologie löſen wollen, fo mögen fie ſich 
doch einmal fragen, was denn das für Germanen find, von denen fie 


reden. Sie ſcheinen jedes Mitglied der antiſemitiſchen Bewegung für einen] b 


Urgermanen zu halten und alle nach ihrer Meinung berechtigten Bürger 
des deutſchen Reſches für Urgermanen. Haben wir hier nicht eine ganze 
Reibe regelrechter Slaven von Geburt und Abſtammung als vollberechtigte 
Mitalieder ſitzen? Sehen Sie doch in den Annalen Preußens nach, ob 
man immer gefragt bat, ob Jemand ein Urgermane war, um ibn in die 
böchſten Stellen zu bringen. In den ruhmreichſten Zeiten unſeres Heeres 
und Civildienſtes waren Männer der verſchiedenſten Nationalitäten in den 
hoͤchſten Stellungen. Was ſoll es nutzen, dieſe ethnologiſche Heraldik zu 
treiben, zu unterſuchen, woher ein Jeder fein Blut genommen hat? D 


iſt nicht die Grundlage des Reichs und unſerer Verfaſſung, und darum 


warne ich die Herren, auf dieſem Wege fortzuſchreiten, denn Sie kämpfen 
damit gegen jede conſtitutionelle Exiſtenz an. 7 
Sehr zu bedauern iſt es, daß man die Agit ation jetzt auch auf die Klei⸗ 
nen überträgt. Nachdem man die Oberſecudaner angerufen, ruft man jetzt 
einen Theil der Studentenſchaft auf, der eg zwiſchen dem, was Recht und 
Unrecht ift, zu entscheiden weiß, und bringt jo ein Syſtem der Verfälſchung 
in das öffentliche Leben, wie es ärger ſeit langer Zeit nicht dageweſen iſt. 
(Unruhe rechts, ſehr wahr! links.) Die perſönliche Sympathie und Anti⸗ 
pathie darf für die Beurtheilung der Rechtsfrage nicht entscheidend fein. 
Diejenigen, welche mich für einen beſonderen Semitenfreund haften, erinnere 
ich daran, daß ich vor mehreren Jahren von jüdiſchen Männern und 
eier als Judenfeind angegriffen wurde, als einfeitiger Vertheiviger des 
Chriſtentbums gegenüber dem Judenthum. (Heiterkeit.) Das iſt ſtark; aber 
in der Lebensgeſchichte eines Mannes, der viel auf dem öffentlichen Plan 
N. . finden Sie immer einen Augenblick, wo er ungebührlich von 
Leut en angegriffen wird, die ſich erinnern ſollten, daß es für fie nützlich iſt, 
jemand für ſich auf dem Platze zu haben. Ich babe alſo kein blindes Vor⸗ 
efühl für die Race, ſondern verlange nur gleiches Recht für Alle. Die 
uden haben ſich in der Meinung der Germanen reinſten Waſſers beſon⸗ 
ders durch die zuweilen über das Maß gebende, und eine Art von Coterie⸗ 
weſen berborbringende gegenfeitige Unterſtützung geſchädigt, und nach dieſer 
Hinſicht iſt noch viel zu wünſchen übrig. Aber jedesmal, wenn eine ge⸗ 
wiſſe Gruppe von wenigen zuſammenhängenden Perſonen ſich unter ſchwie⸗ 
rigen äußeren Verhältniſſen befinden, wird das Gefühl der Nothwendigkeit 
gegenſeitiger Unterſtützung ſtärler entwickelt und macht ſich dann ſehr leicht 
auf Koſten anderer Intereſſen geltend. x F 
„In dieſer Lage befinden ſich auch jetzt die Deutſchen in Rußland, denen 
die „Petersburger Zeitung“ bormwirft, „daß man in ihnen keine begabteren 
Rivalen, ſondern gewandte und ſchlimme Jutriguanten ſehe, welche nur 
perſönliche und Standesintereſſen verfolgen, denen die Sorge für das Wohl 
des ruſſiſchen Staates nur das Mittel zur Beförderung ihres eigenen 
Nutzens it.” Setzen Sie bier ftatt Deutſche „Juden“ und ſtatt Ruſſen 
„Deutſche“ und Sie haben daſſelbe, was man in der anfifemitilhet Preſſe 
behauptet. Da ift doch die ſchnellſte Aſſimilatlon das einzige Hilfsmittel. 
Dadurch 9 wir fie davon ab, ſich zu unterſtützen und erziehen in 
ihnen das Gefühl der Rechtsgleichheit: das man in anderen 0 aaten er⸗ 
Nia hat. (Widerſpruch rechts). Frankreich und England wird es 
emand einfallen, den Juden die gewöhnlichſten Forderungen des gleichen 
Rechts zu berfagen. Darum erinnere ich daran, daß auch wir nicht kraft 
unferes Germanenthums oder Chriftentbums in dieſem ar e ſizen, um 
bier nicht einſeitig Intereſſen zu berfolgen, ſondern im Sinne der Vers 
r uab der wohlbegründeten Geſetze, die vor ihr da waren, das gleiche 
Recht Aller zu bertreten haben; dann wird die „Deutſche Landeszeitung“ 
künftig zu den unmöglichen Dingen innerhalb unſeres parlamentariſchen 
Lebens gehören. (Beifall lin 
Abg. von S 


mehr als ein Viertel der Unterzeichner der Erklärung gegen die t 
ausmachen, in der Preſſe veröffentlichen. Damit waren die Herren nicht 
nicht zufrieden, ich ſollte fie ſofort nennen. Darauf erklärte ich mich bereit, 
jedem privatim dſe Namen zu neunen, es bat mich aber Niemand danach 
gefragt; ich bin zu dieſer perſönlichen Rechenſchaft uoch deute bereit. Hier 
öffentlich die Namen zu nennen, verbietet mir mein Gefühl (Lachen) und 
weder die See au noch die Sitte des Hauſes zwinge mich dazu. 
(Widerſpruch links.) Die Liſte, die die „Deulſche La Neef veröffentlicht 
bat, iſt nicht meine Lifte (hört, dort ), ich babe die Namen nicht ausgewählt 
und die Gründungen nicht dazugeſchrieben. Zu ehr, als ih hier gefagt 
babe, verpflichtet mich auch das zart fußt nicht. Ich habe in meiner 


eſte E 
neulichen Rede einen Ausdruck gew vg. 


lt, bei dem der ganze traurige Grün⸗ 


dungsſchwindel unter dem Geſichtspunkt eines Zaubers und Tau mels er- 
ſchien, und ich war allerdings der Meinung, daß auch nicht unrevliche 
Gründungen in dieſen Strom des Taumels und des Hexentanzes binei 
gezogen worden ſind. (Gelächter.) Hätte ich dieſelben als ſchlecht und 
frevelhaft bezeichnen wollen, ſo würde ich mich ganz anders ausgedrückt 
haben. (Obo, Lachen links!) Vergeſſen Sie nicht, daß in der befannien 
Erklärung der Siebzig die beftigſten Angriffe gegen Antiſemiten erhoben 
find, es heißt darin, ſie hätten die Vorſchriften der Geſetze und der Ehre 
gebrochen. Wer ſo redet, muß ſich auch auf die Abwehr gefaßt machen. 
DE Struve: Ich gehöre zu den 70, die die Erklärung gegen die 
Judenbetze unterſchrieben haben, und ich freue mich dieſer Geſellſchaft, und 
um ſo mehr, wenn dieſe Erklarung aufgefaßt wird als ein Angriff gegen 
jene Phariſcer, welche das Maß der Verachtung, das fie ſelbſt verdienen, 
gegen geachtete Mitbürger ſchleudern. Wenn außerbalb des Hauſes gegen 
eine Anzahl von geachteten Männern eine Anklage geſchleudert wird, durch 
Nichts motivirt, durch Nichts erwieſen, fo müſſen Sie mir beiſtimmen, es 
iſt das eine Verleumdung vom böchſten Grade. Wird dieſe Verleumdung 
dahin fortgeſetzt und geſteigert, daß auf die Aufforderung, die Namen zu 
nennen, der Belreffende der Namensnennung ſich enthält, fo iſt das eine 
gan außergewöhnliche Feigbeit. (Große Unruhe.) 
Vicepräſident v. Benda: Das ift eine der ſchwerſten, directeſten Be⸗ 
e eines Abgeordneten. Ich rufe Sie zur Ordnung. Beifall rechts.) 
bg. Struve: Wollen Sie mich nur anhören. (Broße Unruhe.) Herr 
Präſident! ich appellire an ihre Gerechtigkeit. (Erneute Unruhe.) Ich babe 
Niemanden hier im Hauſe angegriffen. } u 
‚Vicepräfident v. ne babe das nur als einen directen An⸗ 
en können. (Zuſtimmung rechts.) 1 — 
rde 


Herr Virchow hätte willen können, daß Herr v. Watzvorf thatſächlich krank 
und beurlaubt ift, und hätte einen Abweſenden nicht angreifen ſollen. Was 
den Angriff ſelbſt betrifft, ſo ſd verwechſelt Herr Virchow den Eigenthümer 
einer Zeitung mit dem Nedacteur. Er als Schriftſteller wird wiſſen, wie 


a3 | wenig z. B. ſein Verleger für den Inhalt ſeiner Werke verantwortlich iſt. (Oho links.) 


Ich glaube auch, daß Herr v. Watzdorf nicht für alle Artikel ſeiner Zeitung 
verantwortlich iſt, bezweifle ſo gar, daß er ſie billigt. Wir erklären ein⸗ für 
allemal, daß unſere Partei ſich nicht mit der „Deutſchen Landeszeitung“ 
oder mit einem anderen Organ ibentifizirt. Derjenige, der Herrn Rickert 
durch einen Zwiſchenruf zur Sache rief, als er Männer rechtfertigte, die 
die gar nicht hier Ba en worden find, war ich. Herr Rickert ſagte, er 
wolle den Zwiſchenrufer gebührend charakteriſtren; ich ſtehe ihm jetzt wie 
immer zur Verfügung. (Oho! links. Lachen.) 

Abg. Virchow: Es war nie meine Abſicht, die katholiſchen Staats⸗ 
bürger in ihren Rechten zu beeinträchtigen, und ich mache Herrn d. Schor⸗ 
lemer aufmerkſam, daß ich in der entſcheidenden Debatte ausdrücklich aus⸗ 
dert habe, daß die Maigeſetze nicht gegen die Rechte 12 katholiſchen 

ntertbanen, ſondern die des Papſtes gerichtet find (Obo! im Centrum), 
die man in den Art. 2 der Verfaſſung der von den um ten der Preußen 
bandelt, eingeſchmuggelt hatte. Betreffs der Behauptung, daß die Katho⸗ 
liten ſchmählicher verfolgt worden feien als jetzt 8 uden, man ſich Herr 
v. Schorlemer mit der Regierung abfinden. Herr Stöcker hat die Güte ge⸗ 
habt, mir und dem Collegen Rickert eine perſönliche Ehrenerklärung aus⸗ 
zuſtellen, wenn ihm daran lag, die Mitglieder des Hauſes von ſeiner all⸗ 
gemeinen Beſchuldigung auszunehmen, 10 batte er daſſelbe Recht, das er 
uns Beiden zu Theil werden läßt, auch den Herren Belle, Struve, Gneiſt 
und Kieſchke zu Theil werden 1 müflen. Herr Zelle hat ihn inzwiſchen 
um die Liſte gebeten; Herr Stöcker war aber nicht in der Lage, fie ihm zu 
geben. Das iſt ein Modus, der weder gebräuchlich iſt, noch eingeführt wer⸗ 
den kann, daß Jemand öffentlich gegen eine beſtimmte Anzahl Perſonen 
die ſchwerſten Beleidigungen ſchleudert und dann nur pripate Auskunft 
geben will, auf wen ſie fd beneden. Man muß entweder die Beleidigun⸗ 
gen unterdrücken oder liche wem ſie gelten. Wenn ſo einer der Ange⸗ 
griffenen in ungewöbnliche Aufregung gerätb, wie Herr bon Struve, fo iſt 
das nur degreiſſich Herrn von Hammerſtein erwidere ich, daß ich aller⸗ 
dings nicht wußte, daß Herr von Watzdorff nicht anweſend iſt. Hatte ich 
es gewußt, jo würde ich doch geſagt baben, was ich geſagt habe, da i 
auf einen derartigen Angriff in einem Organe, das Herr von Watzdo 
verlegt, mich in dem Augenblick wehren muß, in dem der Angriff hervortritt. 

Es iſt ja ein öffentliches Geheimniß, daß ein Zeitungsbeſitz doch ein ans 
derer iſt, als ein gewöhnlicher buchbändleriſcher Verlag. Die „Deutſche 
Landes⸗Zeitung“ iſt das erklärte Organ der Agrarier, ihre Geſchichte iſt ja 
dekannt, fie wird von der Partei, zu der fie gehört, unterhalten, 5 die 
ee ihr fteben, find für den Ton derſelben perantwortlic., = ren Sie 
nach rechts) fort, die Antiſemitendewegung als Wablmittel A eben, und 

Bauer, der an irgend einem Schacherſuden üble Es Recht gemacht 
dat, gegen den Liberalismus in beten, weil wir ang Wir d für Alle 
wollen, ſo verdient das doch in keiner Weiſe en  Biwieibe ‚nettbeibigen 
doch nicht die Schacherjuden, die unmoraliſchen — nicht daß cle 
fien und die jüdischen Wucherer. Vergeſſen Juden als An Ale amd ar 
andere als jüdiſche Wucherer giebt und daß J an re: 
lehrte die höchften Stufen erreicht haben daß ie auf die Güte der 
menſchlichen Natur und zweifeln Sie nicht, da auch von den jetzt noch un⸗ 
moraliſchen Juden eine beſſere Nachkommenschaft um fo eher erzielt werden 
wird, je leichter es wir ihnen madıen, Hau aſſimiliren. 

Es folgt eine Reihe perſoͤnlicher Bemerkungen. l 

Abg. von Schorlemer- Al erwiedert dem Abg. Virchow, daß es ſich 
im Gulturtampf nicht um die Rechte des Papſtes, die doch auch gleichzeitig 
die Rechte der Katholiken N gebandelt babe, ſondern darum, die Katho⸗ 
Iilen von ibren angeblich unrichtigen religiöfen Anſchauungen zu curiren. 
Der Abg. Bir ow feloft abe dies ausdrülich ausgeſprochen. a 

Abg. Virchow beſtreilet, ſich einer ſolchen Aeußerung bewußt zu fein. 
Der citirte Gedanke könne nur auf einer Mißdeutung beruhen. 

Abg. Stöcker bemerkt, daß er dem Abg. Zelle das Verzeichniß der 
Namen nicht verwei ert, ſondern ihm daſſelbe ſpäter zu geben verſprochen 
babe, weil er es nicht bei ſich trage. (Ruf links: Aba!) Sie können doch 
nicht verlangen, daß ich die Lifte beftändig mit mir herum trage! 

Abg. Zelle: Der Herr Vorredner iſt voch ohne Zweifel darauf gefaßt 
geweſen, daß die Angelegenheit heute bier zur Sprache kommen würde? 

Abg. v. Rauchbaupt: Dieſe letzte Frage kann ich ſelbſt verneinen, da 
ich Herrn ui — — von Haufe bade bolen lafjen; es war feine Abſicht, 

ar nicht zur Sitzung zu kommen. 

erf v. Ludwig ermahet ih A den Ausdruck des Abg. p. Eynern, 
daß er mit feiner Rede eine Judenbetze beabsichtigt babe. Er könne nur 
Uiddethelen daß er gegen die ehrenhaften und gläubigen Juden gar Nichts 
abe Conſtatiren wolle er, daß man gegen ſeinen Antrag gar keine ſach⸗ 
hen, ſondern nur Gründe der Utilität und Opportunitat geltend gemacht 
. In dieſer Erwägung, und da die Regierung verſprochen habe, den 
ſachlüben Tbeil des Antrages auszuführen, und die Erhebungen bei der — 


den 


2 


offentlich recht bald in Angriff zu nehmenden — Reform der Actiengeſetz⸗ 
un. 55 5 5 ſo ziebe er ſeinen Antrag hiermit zurück. 
(Große Heiterkeit.) UNE r 
Der Etat des ſtatiſtiſchen Bureaus wird hierauf genehmigt. 
Schluß 4% Uhr. Nächſte Sitzung Montag 11 Uhr. 
der Etatsberathung.) 


Berlin, 3. Dec. Amtliches] Se. Majeſtät der König bat den 
Pfarrern Bruck zu Minden und Wolff zu Mehl im Landkreiſe Köln, und 
dem Polizei⸗Inſpector Sauer zu Köln den Rothen Adler⸗Orden vierter 
Klaſſe; ſowie dem Förſter Baumann zu Kotſchanowitz im Kreiſe Rofenberg 
Oberſchl. das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. - 

Se. Majeltät der König hat den Landgerichtsrath Urban in Oppeln 


zum ſtellvertretenden richterlichen Mitgliede des e 

u Oppeln für die Dauer ſeines Hauptamtes am Sitze des letzteren, den 
Landgerichterath Knoll in Altona zum Ober⸗Landesgerichtsrath und den 
Gerichts⸗Aſſeſſor Steubing in Limburg an der Lahn zum Amtsrichter er⸗ 
nannt; dem Gerichtsſchreiber, Secretär Siebott in Battenberg bei ſeinem 
Uebertritt in den Rubeitand den Charakter als Kanzleirath verliehen. 

Der Gerichts⸗Aſſeſſor Knaumanns in Neuß iſt zum Notar für den 
Amtsgerichtsbezirk Daun, im Landgerichtsbezirk Trier, mit Anweiſung feines 
Wohnſitzes in Daun ernannt worden. Der Rechtsanwalt Aulig in Pyritz 
iſt zum Notar im Bezirk des Ober⸗Landesgerichts zu Stettin mit Anweiſung 
ſeines Wobnſitzes in Pyritz ernannt worden. 

Berlin, echt. [Se. Majeſtät der Kaiſer und 
König] hörte heute den Vortrag des Polizei» Präfdenten von 
Madat, empfing den Chef der Admiralität, Staatsminiſter von Stoſch, 
und conferirte ſpäter mit dem Miniſter des Königlichen Hauſes, Grafen 
von Schleinitz. 

[Ihre Majeſtät die Kaiſerin und Königin! traf geſtern 
Abend 9 Uhr, von Weimar kommend, hier ein und empfing heute 
Vormittag die hier und in Potsdam anweſenden Mitglieder der 
Königlichen Familie. Zu Ehren des Geburtstages Ihrer Königlichen 
Hoheit der Großherzogin von Baden findet heute im Kaiſerl. Palais 
ein Diner ſtatt, zu welchem auch der Großherzoglich badiſche Geſandte 
geladen iſt. (R.⸗Anz.) 

= Berlin, 3. Decbr. [Die Stellung des Finanzminiſters.] 
Das ofſtelöſe Dementi der Angaben, welche von einem Rücktritt des 
Finanzminiſters Bitter wiſſen wollten, wird hier überall wie ein Mo⸗ 
ment der Beſtätigung jener Angaben betrachtet. Nähere Erkundi⸗ 
gungen ergeben, daß die wankende Stellung des Finanzminiſters nicht 
aus den jüngſten Tagen datirt, daß es vielmehr bereits im vorigen 
Jahre und erneut aus Anlaß der Koburger Finanzminiſter⸗Conferenz 
zu Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen dem Finanzminister und dem 
Reichskanzler gekommen wäre, welche einen kritiſchen Ausgang zu 
nehmen drohten. Man wird nicht irren, wenn man annimmt, daß 
der Erfolg in der Durchführung des Etats einſchließlich des Steuer⸗ 
Exlaſſes entſcheidend für das Verbleiben oder den Rücktritt des Finanz: 
miniſters Bitter werden wird. Aus der Mitwirkung der unter allen 
Umſtänden gouvernementalen Fractionen der Freiconſervativen und 
Nattonalliveralen zur Herbeiführung des Reſultats in dem einen oder 
dem anderen Sinne wird man leicht bemeſſen können, in wie weit 
Fürſt Bismarck Gewicht darauf legt, in der Leitung des Finanz⸗ 
Miniſteriums abermals einen Wechſel eintreten zu laſſen. 

[Militär⸗Wochenblatt.] Weiß, Seconde⸗Lieut. von der Reſerve des 
Niederſchleſiſchen Train⸗Bat. Nr. 5, commandirt in eine etatsmäßige Sec. 
Lieut. Stelle dieſes Bat., im activen Heere, und zwar als Seconde⸗Lieutenant 
mit einem Patente vom 13. November pr., bei dem gen. Train⸗Bataillon 


angeſtellt. 
Frankreich. 

O Paris, 1. Dec. [Rückberufung zweier Schiffe vom 
franzoſiſchen Geſchwader im Adrtatifhen Meere. 
Zuchtpoltzeiliches. — Baudry d' Aſſon. — Bonapartiſti⸗ 
ſches. — Desprez.] Die Blätter melden, daß zwei Schiffe des 
franzöſtſchen Geſchwaders im Adriatiſchen Meere den Befehl erhalten 
haben, nach Frankreich zurückzukehren, die Panzerfregatte „Friedland“ 
und der Transportdampfer „Vienne“. Die Abberufung dieſer beiden 
Schiffe bedingt noch nicht die Rückkehr des ganzen Geſchwaders. Die 
„Vienne“ iſt, wie geſagt, ein bloßer Transportdampfer, der die an⸗ 
deren Fahrzeuge mit Lebensmitteln verſorgt hat und deſſen Aufgabe 
geloͤſt if. Was den „Friedland“ angeht, fo iſt freilich feine Rückkehr 
bezeichnender. Er ſollte binnen Kurzem durch die Panzerfregatte 
„Marengo“ erſetzt werden; aller Wahrſcheinlichkeit nach wird der 
„Marengo“ in Toulon bleiben. Das adriatiſche Geſchwader beſteht 
ſomit nur noch aus zwei Schiffen, dem „Suffren“ und der „Hiron⸗ 
delle“. — Vor dem Zuchtpolizeigericht erſchienen heute die Commu⸗ 
nards und die Clericalen, die am Sonntag auf dem Friedhofe von 
Levallols⸗Perret und geſtern vor der Auguſtiner⸗Kirche verhaftet wor: 
den find. Bisher find nur wenige Urtheile gefällt. Einen jungen 
Burſchen, Namens Marpley, der ſich ganz ausnehmend in feiner Rolle 
als Communard vom reinſten Waſſer zu gefallen ſchien, bedachte der 
Gerichtshof mit einer einmonatlichen Gefängnißſtrafe, nachdem der 
Staatsanwalt die Hoffnung ausgeſprochen, daß man in ihm nur 
einen ausgeriſſenen Schulbuben ſehen werde. Ein anderer bartloſer 
Intranſigent mußte ſich mit ſechstägigem Gefängniß begnügen. — 
Herr Baudry d' Aſſon hat mit feinem bekannten Briefe an Gambetta 
bisher nichts erreicht. Gambetta hält es gar nicht für noͤthig, dieſen 
Brief der Kammer mitzutheilen, und es wird dem Verfaſſer deſſelben 
wohl nichts Anderes übrig bleiben, als einen neuen Scandal in der 
Kammer zu provociren, auf die Gefahr hin, ſich abermals vor die 
Thür ſetzen zu laſſen. — Der Conflict im bonapartiſtiſchen Lager 
greift immer weiter um ſich. Die ganze Redaction des „Ordre“ (des 
Jeromiſtiſchen Monlteur) hat ihrem Director Raoul Duval den Eon: 
tract aufgekündigt, weil der clericale Bonapartlſt Delafoſſe aus dem 
Blatte entfernt werden ſollte. — Der Botſchafter beim heiligen 
Stuhle, Herr Desprez, kehrt einſtweilen nicht auf feinen Poſten 
zurück. Er hat einen neuen Urlaub erhalten und zwar auf unbe: 
ſtimmte Zeit. 
r xxx ren 


Handel, Induſtrie ze, 


Berlin, 3. Decbr. (Börfe). Die Situation des Pariſ 
5 j . h er Platzes, welche 
dhe Tagen die Urfae einer vorſichtigen Haltung der e 
t, bat eine entſchiedene Wendung zum Beſſeren genommen. Die 
eportſäze, die vorgeſtern noch eine drückende Höhe behaupteten, haben 
1 eine ganz bedeutende Reduction erfahren und 
ewegung wieder freie Bahn ah „Wien bat den Sceneriewechſel in 
Paris im geſtrigen Abendverkehre, ſowie an der . Vorbörſe mit 
einer Fre Erhöhung aller 1 eantwortet, man 


(Fortſetzung 


meldete heute von dort Erepitactien um Fl. 2,40, Franzoſen Fl. 17 i⸗ 
zier Fl. 2, Lombarden Fl. uftrian Fl. 250 und ec 
Boldrente circa 1 Fl. böber als geftern Mittag. Hier zögerte man nicht, 
ich dem von dieſen Platzen, auch aus London mit ge: 
teigerten Courſen ſecundirt wurde, anzuſchließen. Auf allen Gebieten ſetzte 
man mit zum Theil recht beträchtlichen Erböbungen und in ſehr feſter 
Tendenz ein, zu welcher die Umſätze aber in einigem Mißverhältniſſe ſtan⸗ 
den. Nur in ruſſiſchen Fonds und Montanwerthen kam das Geſchaft zu 
nennenswerther Ausdehnung, die erſteren, insbeſondere neueſte Ruſſen und 
UI. Orientanleibe, Apel. unterſtützt durch die hoben ausländiſchen 
Notirungen, circa 7. pt. Fur Montanwerthe wirkte lediglich die Gunſt, 
welche dieſe Papiere ſich ſeit mehreren Tagen ſeitens der Speculation wieder 
zu erfreuen haben, ſowie das Intereſſe, welches denſelden don unferem 
erſten Banklinſtitute entgegengebracht wird. Laurabütte avanelrten, ohne 
Fuergiſchen Widerſtand zu finden, um 2 pCt., Dortmunder 1% pCt. Auch 

anken waren wiederum ſehr beliebt, obne lebhaft zu fein, Disconto⸗Com⸗ 
mandit wurden 1¼ pCt., Deutſche Bank und Darmſtädter 4 pCt. über 


dadurch der Hauſſe⸗ loco 


ihren geſtrigen Standpunkt eingeſetzt. Von den inländiſchen Bahnen können 
nur Mainzer als angeregt genannt werden, dieſelben waren bei % pCt. er⸗ 
böhetem Preiſe gefragt, während die übrigen Papiere dieſer Gattung total 
vernachläſſigt blieben. Oeſterreichiſche Nebenbahnen verharrten in derſelben 
Untbätigfeit, mit Ausnahme von Galiziern, welche fait 1 pCt. gewannen 
und Elbethal⸗Actien, die in der Erwartung, daß die im Portefeuille der 
Geſellſchaft ſich befindenden 5000 Stück Actien zu einem verhältnißmäßig 
bohen Courſe demnächſt an ein Finanzconſortium vergeben werden, um 
2 M. geſteigert wurden. Großes Geſchäft entwickelte ſich auch in ungariſcher 
Goldrente, die für Wiener Rechnung begehrt, ſich um 1 pCt. beſſerten, die 
öſterreichiſchen Renten waren ebenfalls höher, aber geſchäftslos. Türken 
konnten ihren Preis wieder um pCt. erhöhen. Creditactien und Frans 
zoſen jeigten weſentlich größeres Leben als in den jüngſten Tagen, erſtere 
zu 498, 4 M. höher als geftern eingeſetzt, gewannen weiterhin bei gutem 
Verkehr 1½ M., letztere ſtellten ſich bei 489%, nach 488 um 5 M. beſſer. 
Lombarden blieben bernachläſſigt. Ruſſiſche Noten lagen ſchwach und ohne 
Leben. Im weiteren Verlaufe der Börſe blieb die Haltung im Allgemeinen 
eine ſehr günſtige, insbeſondere für Montanwerthe, in großen Poſten 
wurden Hörder aus dem Markte genommen, da die Geſellſchaft ihren 
Proceß wegen alleiniger Ausübung des Patentes auf das Thomas Gil⸗ 
chriſtſche Entphosphorungsverfahren gewonnen baben ſoll. Heimiſche 
Bahnen, beſonders Bergiſche, Oberſchleſiſche und Mainzer traten in regeren 
Verkehr, auch Lombarden waren geſucht. Galizier ſchwächer auf die ge⸗ 
meldete vorwöchentliche Mindereinahme des alten Netzes in Höhe von 
12,447 Fl. Nach vorübergehender Abſchwächung ſchloß die Börſe auf 
ſteigende Pariſer Notirungen ruhig und feſt. 

Courſe um 2% Uhr: Ruhiger. Credit 498,00, Lombarden 162 00, Fran: 
zoſen 488,00, Reichsbank 148,50, Disc.⸗Comm. 181,62, Handels⸗Geſellſchaft 
—,—, Laurabütte 121,62, Türken 13,40, Italiener 86,50, Oeſterreichiſche 
Goldrente 75,00, Ungariſche Goldrente 94,00, Dortmunder Union 87,62, 
Oeſterreichiſche Silberrente 62,87, do. Papierrente 62,37, Sproc. Ruſſen 

‚62, Koln⸗Mindener —, —, einiſche —, —, Bergiſche 116,87, Rus 
2 Ser 91,62, Ruſſiſche Noten 208,00, IL Orient⸗Anleihe 58,25, do. 
III. 58,75. 

Coupons. (Courſe nur für Bolten.) Oeſterr. Silberr.⸗Coup. 172,05 bez., 
do. Eiſenbahn » Coupon 172,05 bez., do. Papier in Wien zahlbar min. 
40 Pf. k. Wien, Amerik. Gold⸗Doll.⸗Bonds 4,195 bez., do. Eiſenbahn⸗Prior. 
4,195 bez., do. Papier⸗Dollar 4,195 bez., 6% News NYort= City 4,195 bez., 
7515 Central⸗Boden min. — Pf. Paris, do. Papier u. verl. min. 75 Pf. 
. Pet., Poln. Papier u. verl. min. 75 Pf. Warſchau, Ruſſ. Zoll —— 
bez., 1822er Ruſſen —, —, Große Ruſſ. Staatsbahn —, — bez., Ruf. 
Boden⸗Credit —,— bez, Warſchau⸗Wiener Comm. — bez., Warſchau⸗ 
Terespol —,— bez., 3% und 5% Lombarden min. — Pf. Paris, Diverſe 
in Paris zahlbar min. — Pf. Paris, Holländiſche min. — Pf. Amſterdam, 
Schweizer min. — Pf. Paris, Belgiſche min. — Pf. Brüſſel, Verl. Lſtr.⸗ 
Obligat. 20,33 bez. 


Telegraphiſche Conrſe und Börſen⸗Nachrichten. 

. T. B.) Paris, 3. Dec., Abends. [Boulevard.] 3% Rente —, —. 
Neueſte Anleihe 1872 119, 26. Türken 12, 95. Neue Egyptier 342, 50. 
Banque ottomane —, — Italiener 87, 70. Chemins —, —. Oeſterr. 
Goldrente —, —. Ungar. Goldrente 96, —. Spanier erter. —, —, inter. 
—, —. Staatsbahn —, — Lombarden —, —. 1877er Ruſſen —, —. 
Türkenlooſe 43, —. Türken 1873 —, —. Amortiſirbare —, —. Orient⸗ 
Anleihe —, —. Pariſer Bank —. Ruhig. . 

Frankfurt a. M., 3. Dec., Nachmmags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
Courſe.] Londoner Wechſel 20, 387. Pariſer Wechſel 80, 75. Wiener 
Wechſel 172, 40. Köln Mindener Stamm⸗Actien 148%. Rheiniſche Stamm: 
actien 159. Heſſiſche Ludwigsbahn 95%. Köln⸗Mind. Pramien⸗Antb. 
130%. Reichsanleihe 100%. Reichsbank 148%. Darmſtadter Bank 155% 
Meininger Bant 99. Oeſterr.⸗Ungariſche Bank 711, 50. Creditactien “ 
247%. Silberrente 63%. Papierrente 62%. Goldreute 75%. Ungariſche 
Goldrente 94%. 1860er Looſe 123%. 1864er Looſe 316, 25. Ungariſch⸗ 
Staatslooſe 221, 75. Ungar. Oſtbabn⸗Obligat. II. 85. Böhmiſche Weſt⸗ 
bahn 209%. Eliſabethbahn 177%. Nordweſtbahn 161%. Galizier 241. 

anzofen*) 243%. Lombarben*) 80%. Italiener — — 1877er Ruſſen 


- 


192%. 1880er Ruſſen 72%. II. Orientanleihe 58%. Central⸗Pacific 111%. 


Lothringer Eiſenwerke —. Privat⸗Discont — pCt. Günſtig. 

Nach Schluß der Börſe: Creditactien 247%. Franzoſen 243. Calizier 
—,—. Lombarden 81%. Ungar. Goldrente —. 1880er Ruſſen —, —. 
II. Orientanleihe —, III. Orientanleibe —. Oeſterr.⸗Ungar. Bank —. 

*) per medio reſp. per ultimo. 

amburg, 3. Dec., Nachmittags. [Schluß ⸗Courſe.] Preuß. Aproe. 
Conſols 100, Hamburger St.⸗Pr.⸗A. 124, Silberrente 62%, Oeſt. Gold⸗ 
rente 74%, Ung. Goldrent 94. Credit⸗Actien 247½, 1860er Looſe 124, 
anzoſen 607, Lombarden 203, Italien. Rente 86, 1877er Ruſſen 92%, 
II. Drient⸗Anl. 56%, Vereinsbank 119, Laurahütte 121½, Nordd. 168%, 
Commerzbank 123% Anglo⸗deutſche 77, 5% Amerikaniſche 94, Rhein. 
Giſenbahn 158%, do. junge 152%, Berg.⸗Märk. ds. 117, Berlin⸗Hamburg 
ds. 231. Altona⸗Kiel. do. 158 ½. Disconto 3% J. Ruhig. 

Silber in Barren per Kilogr. 153, 40 Br., 152, 90 Gd. 

Wechſelnotirungen: London lang 20, 29 Br., 20, 23 Gd., London k 
20, 40 Br., 20, 32 Gd., Amſterdam 167, 20 Br., 166, 60 Gd., Wien 171, 
Br., 169, 00 Gv., Paris 80, 05 Br., 79, 65 Gd., Petersburger Wechfel 
206, 50 Br., 202, 50 Gd. : 

Hamburg, 3. Dec., Nachmitt. [Getreidemarkt.] Weizen Iscs 
ruhig, auf Termine feſter. Roggen loc und auf Termine feſt. Weizen 
per December 208 Br., 206 Gd., pr. April⸗Mai 216 Br., 215 Sd. Roggen 
pr. December 203 Br. 202 Gd., pr. April⸗Mai 195 Br., 194 Gd. Hafer 
till. Gerſte ruhig. Rüböl ruhig, loco 55%, pr. Mai 56. Spiritus ruhig. 
per December 49 Br., per Jannar⸗Februar 49 Br., per Februar⸗März 
49 Br., per April⸗Mai 49 Br. Kaffee matt, geringer Umfag. Petroleum 
feſt, Standard white loco 9, 10 Br., 8, 90 Gd., pr. December 8, 90 Gd., 
pr. Januar⸗März 8. 25 Gd. — Wetter: Staubregen. 0 

Liverpool, 3. Deebr. Vormittags. [(Daumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Muthmaßlicher Umſetz 8000 Ballen. Unverändert. Tagesimport 7000 
Ballen, davon B. amerikaniſche. Middl. amerikaniſche December⸗ 
Lieferung 6% D. 

Liverpool, 3. Deebr., Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Umſatz 8000 Ballen, davon für Speculanton und Export 1000 Ballen. 
Steig. Middl. amerikaniſche Januar⸗Februar⸗Lieferung 6, Februar⸗ 
Marz-Lieferung 6 D. 5 l 

Liverpool, 3. Decbr., e [Baumwollen⸗Wochenbericht.] 
Wochenumſaßz 66,000 Ballen, desgl. von amerikaniſchen 47,000, desgg für 
Speculation 9000, desgl. für Export 9000, desgl. für wirkl. Conſ. 48,000, 
desgl. unmittelbar ex Schiff 16,000, wirklicher Export 9000, Import der 
Woche 79,000, davon amerikaniſche 59,000, Vorrath 441,000, davon ameri⸗ 
kaniſche 321,000, ſchwimmend nach Großbritannien 282,000, davon ameri⸗ 
kaniſche 266,000 Ballen. 

Mancheſter, 3. Decbr., Nachm. 12r Water Armitage 7%, 12: Water 
Taylor 8 1 20r Water Micholls 9, 30r Water Gidlow 9%, 30er Water 
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Weizen 225 000. 
32, 40. Leinſaat (9 Bud) loco 17, 25. — 
Wetter: Froſt. 


eſt, 3. Dechr., Vorm. 11 Uhr. [Productenmarkt.] Weizen loce 
geſchäftslos, auf Termine 800 pr. Frühjahr 12, (3 Gb., 12, 06 Br. 
er Herbſt 10, 70 Gd., 10, 80 Br. afer per Frühjahr 6, 32 Gd., 6, 37 
r. — Mais per Mai⸗Juni 6, 20 Gd., 6, 25 Br. — Kohlraps —. — 
Wetter: Prachtvpoll. 

Paris, 3. Deebr., Nachmittags. [Productenmarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen ſteigend, per December 29, 80, pr. Januar 29, 50, pr. Januar⸗April 
29, 10, per März⸗Juni 28, 80. Roggen ruhig, per December 23, 25, ver 
März⸗Juni 22, 75. Mehl ſteigend, ver December 66, 00, per Januar 63, 75, 
per Nunnar⸗ April 62,75, per März⸗Juni 61, 50. Rüböl behauptet, per De: 
cember 75, 75, per Januar 76, 25, per Jannar⸗April 76, 50, per Mair 
Auguſt 76, 00. Spiritus behauptet, per Dec. 60, 75, per Januar 61, 00, 
ver Januar⸗April 61, (0, per Mai⸗Auguſt 60, 50. — Wetter: Neblig. 

Varig, 3. December, Nachmittags. Rehzucker 88“ ruhig, loco 54, 00. 
Weißer Zucker behauptet, Nr. 3 ver 100 Kar. per December 62, 25, per 
Januar 62, 25, per Jau.⸗April 62, 75. 

London, 3. Decbr., Nachm. Havannazucker Nr. 12 23%. Flau. 

Amſterdam, 3. Dechr., Nachm. Bancazinn 56. 


Glasgow, 3. Deebr. Roheiſen 52, 1. | ER 

Antwerpen, 3. December. Rahm. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen ſteigend. Roggen behauptet. Hafer fell. Gerſte ruhig. 

Antwerpen, 3. Dec., Nachm. 4 Uhr 30 Minuten. [Petroleummarkt.) 
(Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 2444 bez., 24% Br., ver Ja⸗ 
nuar 24% bez., 24½ Br., per Januar⸗März 23% bez., 23% Br. Steigend. 

Bremen, 3 December, Nachmittags. Vetroleum fell. (Schlußbericht.) 
Standard white loco 9, 05, per Januar⸗März 9, 35. Alles bez. 


[Jahresbericht des I die Telnet für die Neg.⸗Bez. Breslau 
und Liegnitz pro 1879] Die Jahresberichte der Fabriken⸗Inſpectoren 
„ e) pro 1879, welche in den nächſten ann zur Ausgabe ger 
angen, find bedeutend umpfangreicher als die früberen, daher das ver⸗ 
ſpätete Erſcheinen der Berichte. Von beſonderem Intereſſe erſcheint der 
Bericht des Fabriken⸗Inſpectors für die genannten Reg.⸗Bez., aus welchem 
wir das Folgende herausheben: In dem abgelaufenen Jahre wurden vom 
Generalratb Herrn Frief in Breslau 333 Fabriken revidirt. Wiederholt 
nahmen Arbeiter und Vertreter von Verſicherungs⸗Geſellſchaften ſeine Ver⸗ 
mittlung in Haftpflicht Angelegenheiten in Anſpruch. Je mehr man 
ſich im Einzelnen mit ſolchen Angelegenheiten beſchäfligt, wird berborgeboben, 
deſto mehr überzeugt man ſich, daß der § 2 in feiner gegenwärtigen Faſſung 
5 Zuſchiebung der Beweislaſt an den Arbeiter betreffend) nicht zum 
oble der Arbeiter gereicht, und daß es beſſer wäre, ihn ganz zu beſeitigen, 
wenn man ihn nicht im Sinne des § 1 (durch welchen die Beweislaſt dem 
Unternehmer auferlegt wird) verſchärfen will. In ſeiner gegenwärtigen 
Faſſung verleite er die Arbeiter nur zu der unrichtigen Annahme, daß er 
für allen Schaden, der ihn bei der Arbeit treffen kann, Erſatz zu erwarten 
babe, und dieſer Gedanke hindert ibn, ſich ſelbſt für ſolche Fälle durch Ver⸗ 
ſicherung zu ſchützen, wo das Hafipflichtgeſetz nicht auf feiner Seite ſteht. 
— Die Einfübrung der Arbeitsbücher für alle Arbeiter unter 21 
BE nach $ 107 der Gewerbeordnung iſt überall ohne erhebliche 
chwierigkeiten erfolgt. Einzelne Gemeinden klagten allerdings über die 
Verpflichtung, koſtenfrei die Ausſtellung der erſten Arbeitsbücher beſorgen 
zu müſſen, namentlich, weng die Ortsangehörigen in fernliegenden Fabriken 
arbeiten und der Gemeinde nicht anderweitig Vortbeile aus der Fabrik zu⸗ 
fließen. Eine vorübergebende Schwierigkeit erwuchs für Ausländer, 
welche in ſchleſiſchen Fabriken arbeiten, ohne auf dieſſeitigem Gebiete zu 
wohnen; es erſchien zweifelhaft, wer für dieſelben die Arbeitsbücher auszu⸗ 
ſtellen habe, ob die ausländiſche Heimathsbehörde, oder die deutſche Orts⸗ 
volizeibehörbe, in deren Bezirk fie arbeiteten, wodurch für kurze Zeit die 
fremdländiſchen Arbeiter in Gefahr kamen, wegen fehlender Arheitsbücher 
nicht beſchäftigt werden zu können. Zur Zeit iſt diefe Angelegenheit dahin 
geordnet, daß auf Grund einer im Heimathsort ausgeſtellten Legitimation 
dieſen Arbeitern Arbeitsbücher von den deutſchen Behörden, in deren Bezirk 
fie arbeiten, ausgeſtellt werden. Die Einführung der Arbeitsbücher hat im 
Uebrigen ergeben, daß die Zahl der bisher in Fabriken beſchäftigten jungen 
Leute, namentlich der Mädchen von 14 bis 16 Jahren viel größer war, 
als früher angegeben wurde. Mädchen von 14 und 15 Jabren bon irgend 
geſundem Körperbau gaben einfach an, 16 Jahr alt 5 ſein und die Arbeit⸗ 
geber waren nicht ſehr zagbaft ihnen dies zu glauben, da ſie ja dann in 
der Lage waren, fie unbeſchränkt zu beſchäftigen; da gegenwärtig auch dies 
jenigen über 16 Jahre den Nachweis über ihr Alter durch das Arbeitsbuch 
führen müſſen, fo iſt dieſe Täuſchung nicht mehr moglich. Die Durchführung 
der Beſtimmungen über die Beſchaftigung von Arbeiterinnen und jugend⸗ 
lichen Arbeitern in Glashütten wird nach Kräften erſtrebt, doch iſt die 
Controle gerade in dieſer Induſtrie eine ſehr ſchwierige und findet daber 
noch manche Umgehung der Vorſchriften ſtatt, namentlich bei vereinſamt ge⸗ 
legenen Hütten, welche oft wochenlang von jedem Verkehr abgeſchnitten find. 
Den Schutz der Arbeiter gegen Gefahren anlangend (§ 120 Abſ. 3 
der Gew.⸗Ordn.), wurden Unfälle meiſtens nur dann zur Anzeige gebracht, 
wenn ſie ſo erheblich waren, daß ſie auch anderweitig in die Oeffentlichkeit 
gelangten und nicht zu verſchweigen waren. Der Gewerberath glaubt dies 
um ſo mehr bedauern zu müſſen, als die Unterſuchung der Unfälle immer 
das beſte Mittel bleiben wird, um die Wege kennen zu lernen, welche zum 
Schutz der Arbeiter eingeſchlagen werden ſollen. Dabei ſind die mehr oder 
minder ſchweren Folgen der Unfälle meiſtens nicht entſcheidend, weil es oft 
nur vom Zufall abhängt, ob ein Arbeiter an derſelben Stelle einer Maſchine 
nur ein Fingerglied oder den ganzen Arm verliert, und durch eine auf 
Grund eines geringfügigen Unfalls getroffene Sicherheitsvorkehrung häufig 
ſchwere Unfälle verhindert werden. Sehr bedeutend war 1879 die Anzahl 
der Unfälle beim Steinbruch⸗Betriebe und den Gräbereien. Die 
Anordnungen der Regierung, daß bei Bergwerken und Gräbereien Niemand 
eine Thätigkeit als Aufſeher ausüben darf, welcher ſich nicht durch ein von 
einem Bergrevier⸗Beamten ausgeſtelltes Aiteft über feine Befähigung zu 
einer ſolchen Function ausweiſen kann, ſowie daß die Arbeit in derartigen 
Werken, ſobald ſie ein Lachter (ca. 2 Meter) unter Tage niedergebt, nur 
dann erlaubt ſein ſoll, wenn unter den Arbeitern mindeſtens ein von 
einem Revierbeamten für qualificirt erachteter Bergmann ſich befindet, find 
nur ſelten innegehalten, da erſt jetzt eine Controle derſelben ſtattfindet. 
In Folge deſſen ift der Bruchbetrieb techniſch in jeder Hinſicht zurück geblie⸗ 
ben und mit Gefahren verbunden, welche ſehr wohl vermieden werden 
könnten. Zunächſt vermißt man überall einen Plan, nach welchem der Bruch 
betrieben wird, man baut nur nach augenblicklicher Bequemlichkeit; anſtatt 
eines terrafienförmigen Vorſchreitens der Baue ja man häuſerhohe Wände 
ſtehen, deren ſpätere Inangriffnahme mit den böchſten Gefahren verbunden 
iſt. Auf Beſeitigung des Abraumes — d. i. der nicht verwendbaren Acker⸗ 
krume — wird nicht geachtet, die Folge davon ift, daß namentlich im Früh⸗ 
jahr, bei Wiedereröffnung des Betriebes, ſolche Maſſen ſich loslöſen und 
die Arbeiter auf der Soble des Bruches beſchädigen und verſchütten. Mit 
großer Unvorſichtigkeit wird aus denſelben Gründen noch an den meiſten 
Orten die Sprengarbeit betrieben. Endlich fehlt es bei vielen Brüchen 
an einem geſicherken Ort, nach welchem die Arbeiter ſich während des 
Sprengens er iehen können. Die meiſten der Unfälle find auf die an⸗ 
geführten Mängel zurückzuführen. Im Intereſſe der Sicherheit der Arbeiter 
in Steinbrüchen und Gräbereien hält deshalb der Gewerberath eine Rege⸗ 
lung dieſer Verhältniſſe im Wege der Verordnung für nothwendig. — 
der Metallinduſtrie ift die große Zahl der Unfälle, welche namentlich in den 
Gießereien durch die Berührung mit den ne und geſchmolzenen Maſſen 
entſtehen und für deren Abwendung ſelbſt die größte Vorſicht nicht immer 
ausreicht, nicht zur Kenntniß der Beborden gebracht worden. Bei der Textil⸗ 
Induſtrie haben 21 leichtere Unfälle ſtattgehabt. In den Papierfabriken 
mußte wiederholt der Unſitte entgegengetreten werden, jugendliche Arbeiter 
an der Papiermaſchine zu beihäftigen, angeblich, weil fie ſich beſonders gut 
eignen, zwiſchen dem Räderwerk dieſer Maſchinen zu arbeiten. Leider ſind 
in dem abgelaufenen Jahr, wenn auch nur leichte, ſo doch mehrfache Ver⸗ 
unglückungen jungendlicher Arbeiter an dieſer Maſchine vorgekommen. Die 
Art der Unfälle in mebreren Fabriken ergiebt aufs Neue die Notbwendigkeit 
baldigen Erlaſſes von Vorſchriften, betr. den Schutz gewerblicher Arbeiter 
gegen Gefahren für Leben und Geſundbeit. 


* Breslau, 4. Dec. 9% Uhr Vorm. Der Geſchäftsverkehr am heu⸗ 
tigen Markte war im Allgemeinen von keiner Bedeutung, bei mäßigem 
Auge Preiſe faſt unverändert. N , 

eizen, nur feine Qualitäten behauptet, per 100 Silber: fchlef. weißer 
19,00 bis 21,20—21,80 Mari, gelber 18,40— 20,40 bis 21,00 Mark, feinſte 
Sorte über Notiz bezahlt. } 

Roggen, zu hohe Forderungen erſchwerten den Umſatz, per 100 Kilogr. 
19,20 bis 19,80 bis 20,50 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. : 

Gerſte ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 15,00—16,00 Mark, weiße 
16,50 bis 17,00 Mark. 

Hafer feine Qualitäten preis haltend, per 100 Kilogr. 12,80—13,80—14,40 
bis 15,00 Mark, feinſter über Notiz bezahlt. 

Mais ſchwach gefragt, per 100 Kilogr. 14,20—14,80—15,00 Mark. 

Erbſen in matter Stimmung, per 100 Klgr. 17,50 —18,50— 20,00 Mark, 
Victoria⸗ 21,00 22,00 — 23,50 Mark. / 

Bohnen vernachläſſigt, per 100 Kilogr. 19,00—20,00—20,50 Mark. 

Lupinen ohne Aenderung, per 100 Kilogr. gelbe 9,40 9,80— 10,20 
Mark, blaue 9,20—9,60— 10,00 Mark. 

Wicken behauptet, per 100 Kilogr. 13— 13,50 — 14,20 Mark. 

Oelſaaten ſehr feſt. 5 

Schlaglein nur feine Qualität behauptet. 

Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
Schlag⸗Leinſaat .. 26 24 50 23 


Winterrapk;s 24 50 23 75 22 50 

Winterrübſen 23 75 23 — 22 — 

Sommerrübſen .... 23 75 23 — 2 

Leindotter . ++ +++ 22 50 21 7 3 
Rapskuchen gut behauptet, 50 Kilogr. 7,00—7,30 Mark, fremde 6,50 
bis 7,00 Mark. 


Leinkuchen unverändert, per 50 Kilogr. 9,80—10 Mark. / 

Kleeſamen mehr angeboten, rother feine Qualitäten gut verkäuflich, 
pr. 50 Kilogr. 32—36—39—44 Mark, hochfeiner über Notiz, weißer ſehr feſt, 
42—55—60—74 Mark, hochfeiner über Notiz. 8 

Tannenklee nominell, per 50 Kilogr. 40 —45—52 Mark, 
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a Thymothee behauptet, per 50 Kilogr. 20-23—25 Mark. Berlin, 2. Decbr. [Verſi Ser Na l Se Der Court Primaſaat 26 Sh. 6 D., 1879er Saat 25 Sh. 6 D. Ruſſiſche Saat mehr 2 
| Mehl obne Aenderung, per 100 Rilogr. Weizen ſein 80 25—30,75 Mark, perſteht ſich in Mark per Stuck Zinſen, die Dividendenangaben in ſeitig zu 18 bis 20 Sb. angeboten. — Die bohen Preiſe für Canarienſaat 
‚Roggen fein 31—81,75 Mark, Hausbacken 29,75—30,75 Mark. Roggen: | Procenten des Baareinſchuſſes. baben allentbalben Verkäufer ene und begegnen die Offerten der 
g Futtermehl 11—12 Mark. Weizenkleie 9,5010 Mark. e FE | der alten Stocks nicht mehr fo ſchlanke Abnahme. Spaniſche Saat 56 Sh., 
5 eu 2503.00 Mart per 50 Ale. 5 8 5 Siciliſche 54 Sh., Holländiſche 49 Sh · 6 D., Türkiſche 47 b. per 464 Lb. k 
1 ae 20,00 — 24,00 Mark per Schock à 600 Kilogr Name der Geſellſchaft. = 2 e We = Cours. ER a ee Nieiutden en 58 & 15 — 
> a 4 2 E ebot di eigt. er ige a per 
* = 5 2 336 Lb. c. i. f., 28 Sh. loco. Großkörnige Saat fehlt. — Holländiſche 
er Berliner Börse vom 3. December 1880. 8 18 e Mohnfaat in feinster Qualität -ift ſebr feſt und nicht unter 31 Sh. erhält⸗ 
„ ß .. . . . De a 
3 onds- un Course, sel-bearaz. achen⸗ ner Feuer⸗Verſ.⸗G. . erbältlich. — Größere Zufubren von Anisſaat dürften hier einen allmäligen 
5 Diutache Reichs- Anl. 4 |100,00 bs Amsterdam 100 F. 8 f. 168,40 bs Aachener e — 45 | 45 400 „ „2235 G. Preisfall vorbereiten; momentan werden noch Abſchlüſſe zu 26 Sh. per 
8 . 100 ae be BR 2 BR WA 4 1 =; 3 — Berl. Land⸗ u. Waſſertransp.⸗B.⸗G. | 25 30 500 „ „ 1200 G. Cwt. c. i. f. vorgenommen. — Foenum graecum behauptet feinen Preis 
5 Anleihe, „ 956 i eee Berl. Feuer⸗Verſich.⸗Anſtalt 21 24 1000 „ „ 2300 B. von 8 Pfd. Sterl. 10 Sb. per Tonne. — Der Handel in Rapsſaat iſt ſehr 
18a Ra N 5 e K. 2% 20,29 bs 1 N h 5 5 
tasta-Schuldscheine. 3½ 98,60 bz Paris 100 Fres . 8 T. 3½ 80,88 br Berl. aa en Ge. 20 10 1000 „ 7 620 G. gering; feine Saat iſt begehrt und erzielt von 57 bis 59 Sh., untergeord⸗ 
g . 11 Beer 1 3 Ain Berl. Lebens⸗Verſich⸗Geſſ . 2626 % 1000 „ „ 3100 G. nete Sorten 52 bis 54 Sb. per 424 Lb. ab Speicher. — Holländiſche und 
6 Berliner . 4% 08 9e le d. do. . . 3 K. de de Calama Jene Vai G n ci EFF e non Sb. ie ach i Ra 45 
N 2 (Fommerscheo . 3 ½ 86,25 br Warschau 100 BB, ...| 8 T. 201,6 b olonia, Feuer⸗Verſich.⸗G. zu — reiſen von i per ab Speicher. — Futterleinſaat 
1 4 45 Klee 5 — Wies 100 rl. 214 Br 45 82 Concordia, Lebens⸗B.⸗G. zu Köln 16 16 1000 8 * 2050 B. bis 50 Sh. per 424 Lb. — In gelber Senfſaat iſt es ziemlich ſtille gewor⸗ 
5 8 40. Lndch. rd. 4% _ - dad ern FM eee | Deutiche Feuer⸗V.⸗G. zu Berlin 6.18%] 1000 „| „950 G. den und nur allerbeſte Pöſtchen finden bier und da zu früheren Preiſen Ver⸗ 
6 A lPosensche nene. 4 | 56,40 bzB Euch. 40 Thaler-Loose 279.90 ba Deutſcher Llonns 674,124 1000 „ 900 G. wendung. — Weißer Hirfe it an den Productionsplatzen etwas theuerer 
3 & Gchlesisehe. Su 4 7 8 Badische 35. FL-Loose 174.25 ds Deutſcher Bhönir-.»-....-sur...r 36%| 35 2000 500 Ill „1817 G. eworden und erzielt nun 52 bis 53 Sh. per 424 Lb. ab Speicher. Futter⸗ 
a F ne ee Dose n he Deutſche Transport⸗Verſich.⸗Geſ. [6% 0 1000 N „ 150 G. irſe 26 Sb. per 480 Lb. Geſchalter Hirſe 12 Sb. per Cwt. — In Noth⸗ 
12 5 Kommersahe, ...4 | 9420 bz Dresdener allg. Transport B.-Gef.| 50 1000 „ 16% — klee iſt eine Preigavance von 2 bis 3 Sh. per Cwt. zu conſtatiren. Weiß⸗ 
Seewege: |.9680.@  jBucaten 965 n Dollar 4,256 be Düſſeldorfer allg. Transport⸗B.⸗G. 16 30 1000 „ „1300 G. lee von feiner Qualität fe, Alſyke rubig. Beſte Sorten Gelbflee immer 
3 2 Wostfäl. u. hela. ! i044 bs over. 26,31 pe Oast, xn. 17288 ba Elberfelder Feuer⸗Verſich.⸗Geſ... 35 40 1000 „ 20% 4830 G. noch ſtark geſucht. — Der Handel in weißen Bohnen war recht ſtetig, Preiſe 
N 4 Sächsisch. 4 | 99.90 ba Napolaon 16,165 bz | de, u der ortuna, allg. V.⸗Act.⸗G. zu Berlin 8 10 1000 „ „ 1100 G. unverändert, aber feſt. Primaſorte, Sranzöftihe 75 Sh., Holländiſche 72 
2 a Segen F 8 en — Imporials — — Fan Nahe be ermania, Lehens⸗V.⸗G. zu Stettin 113% 113% 500 „ „ 780 G. Sh., Oeſterreichiſche 68 Sh. per 504 Lb. ab Speicher. Mittelſorten 55 bis 
Aanazersache Präm-Anl.4 1186.06 ban * Gladbacher Feuer⸗Verſich⸗Geſ... | 10 5 1000 % „ 1300 B. 88 Sh., geringe 45 bis 50 Sb. ver 504 Od. ab Speicher. In weißen 
a de, Anl. v. 18764 fle @ Eisenbahn. Stamm Adtien. Winch . Ge 18 14 500 „, „ 317 G. Rieſenbohnen mehr ſich das Angebot, doch iſt der Abſatz ziemlich gut. In 
j S 3 a 2. Bin. 10 15 n 8 Kölniſche Rückverſich.⸗ Ge. 10 | 12 500 „ „640 G. Feuerbohnen wird der Abſatz ſelbſt bei den jetzt niedrigen Preiſen recht be⸗ 
k — 5 ned 4 1 lese e beipziger Feuer⸗Verſſch.⸗Geſ. 100 [100 | 1008 „ 40 10460 G. schwerlich. — Viebbohnen in ziemlich guter Frage. — Feine grüne Erben 
5 Nypetheken-Cortiſlgate. Barre: 6 3 f 19 525 Magdeburger Allg. Verſich.⸗Geſ. 40 — 59 5 ip sn G. verkaufen ſich ſtwer leicht zu 50 bis 70 Sh. per 504 Lb. ab Speicher, 
j Kenpp’schePartial-Ob.j5 lors @  [BerimDrenden . 6 19 : 96 be | Magdeburger Feuer⸗Perſ⸗Geſ. „ 20 B. geringe Waare ſchwer zu placiren. — Linſen dernachläſſigt. 
eee eee , e ee 104 | ta e | Magdeburger ebene Be ., 10 800 „270 Sisi 
5 0. . 5 15 5 1 2 A . 2 ms . 
5 angebe, Bk... 47 101,84 86 Berlin erde. 34 ! 4406 mm re Fade. 2 7 1111 100 „ voll 605 & Swinemünder Einfuhrlifte. Hamburg⸗Kiel: Holſgtia, W. Neu⸗ 
FT 
fe 8 2 ri a A m . . 
5 Sakündb, do. (872% 106 b2G Oöln- Minden “ 6 148 90 bz Nordſtern, Lebens⸗B.⸗G. zu Berlin | 16 | 12 | 1000 „ 20% 1250 B. Wien 50 . . Auguſt S ir er Rö 1 
N 40. e 1 10852 9, Daus-Rodenbech B. 0 [0 ja | 9856 b Oldenburger Verſich.⸗Geſ ... 44 — 500 „ „305 B. 18750 Faß Schmalz. August Sanders u. Co. 150 do. Köhn u. Hell⸗ 
de e eee en. e e v 
MKündb,Hyp.Schuld, do. K 2 rg 870 G reuß. VebendBerlih.-Gel. -- » - - E en auf , ats. 
en 282 Kronpr. Budolfb.“ s I Is 7146 be Preuß. Rational zu Steitin | 18 | 18 x 23% 900 8. dlesvotegiſche A e u Brest Pries makes 
7 , uörant.o.M 1234 14%] 1000, 10% — dee m a ur 
2 o. do. II. Em. ö 16 bz br ö 4 1ʃ9. Rheiniſch⸗Weſtfäliſcher Lloyh . — ec. 3., 4. achm. ends 10 U. | Morgens 
et E MB fee eien! f 8 . einildDehlal Müden. 6 . 18 7 900 „ „ 220 B. atnarne (d) ＋ 052 + 092 +02 
4 28 Sher akad. ile? tele 2 (lan, 30% 8340 b S 0 Ruüdiverſich.⸗Geſ .. 50 500 „ 3 510 B. Luftdruck bei 0e (mm) 755,1 756,0 757,0 
0 40,4% do, do. m. 004 ½ 10 8 de. B. . 2% 2% 8% 168 45 2 Schleſiſche Feuer⸗ ä 22 500 „ [20 1220 B. Qunitprud (mm)...... 4,4 47 4,5 
r eee 94 100 96 
. ee Bodener, Pfad Js 1370 8 Oest, Noräwenth., 3 1 200 80 4% Transatlant. Güter⸗Verſ⸗Geſ .. 20 20 1500 M. „ 698 G. Dundee Still. NW. 1. NW. 1. 
55 do, do. ½ 168.90 8 8 o % 4 48.00 br Union, allg. deutſche Hagel⸗Verſich.⸗ Wetter bedeckt. Schnee. beiter. 
—̃ — , ̃ , ̃ ¼ . | > |” | 
Bar mn — mberg-Par a] 66,26 da ictoria zu Berlin, em. .s if 
. Ausländische Fonds. ren RT H 1 2 a 23 Aetlen⸗ Bes. en, ” F 207 20% 1000 „ „ 12150 G. Telegrappiſche RICHT DEN 8 
® West, Bliber-B. (1./ıA.jy.]41/5] 62,60-8U bz Ekoin Nano Bahn 0 o % | 2087 db Weſtd. Feuer⸗Verſich.⸗Actienbank . | 10 1000 „ „1000 B. 0 olf 2 Letegr Bureau. 
. 40% (ro, 6200 bas Rumän. Eisenbahn 2 32% | 6433 bz 5 . Wien, 3. Dec. Der deutſche Botſchafter, Prinz Reuß, iſt mit 
Bi 40. e “un . en 7 SchweisWestbahn| 0 v |4 | 21,80 ba Berlin 3. December. ß [Pro ducten⸗ Bericht.] 8 Der Himmel iſt be⸗ ſeiner Gemahlin heute wieder hier eingetroffen. 
= 20, Paplerronte . . 4 20e 4e ba |Btargard-Ponenor .| 4% | 44, 14110225 G wölkt, die Luft feucht und ziemlich mild. Für Roggen ift beute auf ſämmt⸗ 7 ; 
5 40. Ser Pröm,-Anl.. Thüringer Lit, A , 81% 4 176,80 bz f a N nl : aris, 3. Dec. Senat. Auf die Anfrage Lafond's, ob der Simplon 
x do, Lott.-Anl. v. 60 % 1123,46. bg | Warschau-Wien . 9,188 | 11% 4 285,80 ba liche Termine etwas beſſerer Preis bewilligt worden, aber bei der nahem Any 8 7 ’ 
. do, Orodit-Looss, ..|{r. 30 bes _ |Weimar-Gera , 4% 4½ 4% 63% 6 | bollitändigen Lebloſigteit des Verkehrs it die hieraus abzuleitende Feſtigkeit oder der Montblanc durchbohrt werden ſolle, und den Hinweis auf 
4 Präs. Aal v f % 14h bB. der Stimmung von böchſt zweifelbaſtem Werthe. Das Effectivgeſchäft iſt die Dringlichkeit einer baldigen Entſcheidung, da die nahe Eröffnung 
2 do, do. 186615 140 d Elsenhahn-Stamm-Prioritäts-Aotien, überaus ſchwerfallig und es war beute merkliches Entgegenkommen der der Gotthardbahn ſonſt den Handel dorthin ziehe, erklärte der Arbeits⸗ 
5 440. Orient-Anl. v. 377% 89% b Berlin-Dresden . 0 o s | 66,40 be Eigner nöthig, um für ſpärliches Angebot Unterkommen zu finden. — 1 
5 40, . do. v.1878/5 | 68,30-40 b KBerlin-Görlitzer. . 344 f | 81,60 das Roggenmehl etwas feiter. — Weizen war ſehr ftil, man hat aber doch eine miniſter, der Geſetzentwurf wegen der Simplonbahn ſei der Kammer 
7 45. eee 36 800 b FBreslau-Warschau| © 2, f | 378% ba Kleinigkeit mehr gefordert und in vereinzelten Fällen auch erzielt. — Hafer bereits vorgelegt. — Der Senat genehmigte das geſammte Aus⸗ 
1 do. do. v. 1872 | 90-99, 
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40 0. —2 . 4 
de, Bod,-Crod.-Pfäbr.|5 51,30 bz 
40. Oent.-Bod.-Ox.-Pfb. S | 78,50 8 
Nus.-Poln.Schatz-O bl. 4 81,20 8 
-Peln. Pfndbr, III. Em. 65,0 ba 
‘Polm, Liquid,-Pfandbr.|4 | 65,96 bz Bechte-0.-U.-B,, . 
Amarik, rückz, P. 188116 |p.1 Ir.99,l0bzirumänior „a... 
40, 95,86 G Baal-Bahn .....| ® v 
Hesl. 30% Anleihe : . % | 86.60 B Weimar-Gera . . ® 0 
Raab-Grazer 100 Thlr. LI | 82,05 bd 


Märkisch-Posener| s , 8. le G Sichten bei knappen Offerten beſſer bezahlt, ſpätere Sichten nur wenig bes welcher wegen eines Briefes an den Unterſtaatsſecretär des Cultus 
d e 0 4% 8 * 755 at bd achtet. — Petroleum feſter. — Spiritus unverändert; die Haltung war Karla Be war, 255 erklärte, der Nie 8 15 weder eine 
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urg-Mlawa ‚00 dz befriedigter K t ig, 1 
Onspr lbs, 4 f | 9430 can a Kr a 1 1005 3 Qualität gefordert, Beleidigung von Beamten noch der Regierung. — Die „Agence 
ed. fle Lie aut e 8 Bon rer — 1 85 weiß di. Hammer ie meldet aus Raguſa: Die morgende Abfahrt der britiſchen 
— mi a — ahn bez., ger er ei 0 h N franzö 
3 2 52 % b bis 196 M. ab Bahn bez. u. Br., fein welk Adee ab Sole nach Nane der öſiſchen Flotte nach Toulon, der ruſſiſchen 
13380126 Bahn bez., per December 210 Mark bez., per December-Januar — M. 6 7 dem Piräus, der ktalteniſchen Flotte nach Brindift, der 
bez, per April⸗Mai 2154216 M. bez, per Mai⸗Jun 2162164 M. deutſchen Flotte nach Trleſt bestätigt ſich. 
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39,90 ba SE 8 2 4656 58 loco reichlicher angeboten und matt. Termine leblos. — Nüböl auf neue gabenbudget. — Der Appellhof ſprach den Biſchof von Valence frei, 
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Bam Btants-Obligat | | 91,60 bre Bank-Paplers. bez. Gekändigt 9000. Centner. Nündigungspreis 210 Mark. — Koggen| Stockholm, 3. Dec. Der Handelsvertrag mit Frankreſch iſt vom 
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